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Nr.33 München, 15. Hugust 1930 17. Jahrgang 

Friedrich Hahn 
Felnkoat und Lebenamlttel 

München, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 244 21 
Freie Zusendung ins 11aus 

Franz Fischer & Sohn 
München, Brienner Straße 55 (am Wittelsbacherplatz) 

TapetenjedeArt und Preis­
lage (von 25 Rpf. an per Rolle) 
Größtes Lager am Platze 

Linoleun• 
) 

ANKAUF VON ALTPAPIER 
1\kten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MüNCHEN 
Oberanger 44, Forstenriederstr. 15, Telephon 91882 

Die Wäscherei 
der MünchenerHaustrau 
Landwehrstr.57 /591nh.Georg Höcker Tel.596858 

bii rgt fiir schonende Behandlung 

Pfundwäsche ab 20 Pfd. 30 Pfennig 
(glatte Stücke gemangelt) 

Mietwäsche • • 28 Pfennig 
Verwendung nur besten Materials! 
l(ostenlose Zustellung nach allen Stadtteilen! 
feine 11erren-Stärkwäsche! 

e F ILIALEN. Baaderstr. 13, Tel. 25702 - OhlmUIIerstr. 13 
Oabelsbergerstr. 103, Tel. 596491 - Herrnstr. 48 
Cammerloher-fürstenrieder Straße (l(iosk) 
ßoschetsriederstraße 79 

Ni/nch~n 
BahniJoh,t>/.Jh 6 

.Eck, Lu./st>ns'r. 
h'Hi/~.·/di-b~'f.I"Jb~/1 ~ 

r~/.·fß.l.ZE...:_ s11757 

vno' 
a//e~ 
rür 
o'en 
8a.sr/e/' J'~oN'~kn ·S"ar.-~m~/n~/'1 

/Vh/v",$'J"/"/t'/Ch/t~>.run.~: 
ProA"?p.fA" Y~rsJU7#" n«h ;t,~r v. vu.s wqr/s K 

Bei Kopfweh, Migräne, 
wie lnsbefonbere bei €rhronhungen neur­
olgifd)er unb hotarrl)alifd)er Art wirRen 
prompt unb 3UVerlälfig 

Germosankapseln 
Die verbiOffenbe Wirhung berul)t auf ber 
joe31!ifd)en 3ufammenfetJung: Am IbO· 
pl)enoJ. 0,15 + pl)enQJ. fal. 0,45 + Cl)lnln 
0,01 + Coffein 0,1 
In allen Apotheken erhältlich 

orig1':t5~~~cs~t1~ Reichsmark 1.15 
(Neue Packung ab I. April) 

l\NIT l\ l\URICH. MüNCHEN 
Tel. 91 3 CJ4 Kaufingerstraße 5 · Lacherhaus 

Feine Damen-Garderobe nach Maß 

M ü n eh n er Schreinerwerkstätten 
FÜR KUNSTGEWERBE E.G.M.B H. 

G~diegenste Ein:;dmiibel 
Ausstattu111: kompletter lfo/mzmga z und Villen 

MÜNCHEN, LUDWIGSTRASSE 26 

~ .. 'PINI . 
. · PHOJO.,OPTIK 

. KINO-PROJEKTION 
M MüNCHEN I SCHüTZENSTRASSE i ,, II' . NEIEN SCHUTZENAPOTHEKE ~ 
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1930 Wochenkalender 5690= 

Sonntag I 
Aug. Aw Bemerkungen 

17 23 

Montag 18 24 

Dienstag 19 25 

Mittwoch 20 26 

Donnerst. 21 27 

I it:lP Y'' 
Freitag 22 2B 

Samstag 23 29 tv1n;, r:li::m ;"1~j 
;"1jt:l!::\;"1 

jn.l1;"1' ,~ ,~~,, 
(I. Sam. 29, 18-42) 

;"1i)tD ;"1'.lV 
(Jes.54, 11- 17. 55, 1- 5) 

(P. R. 11 pi::l) 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Woh nu ngsa u sstattung 

Konditorei Ka:ffee Hag 
Residenzstr. 26 Inh.: Hans Hnt'nagel Tel. 26 5 87 

Gemütliche Räume 
ff.Gebäck aus eigener Konditorei 
Eigenfabrikation ff. Pralinen 
Eisspeisen 

Lieferung fre i Haus. Geötrnet bis nachts 12 Uhr 

Dl\MPFWASCHEREl VIER }1\HRESZEITEN 
Marstalls tra&e 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

SCHAJA 
flli"f rend in 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maxlmilian· Kanalstraße 

Ein BaiCourbild 
ftir da.s 

jüdische Dans! 
Ein Bild dieses größten Freundes 
des jüdischen Vollces zu besitzen, 
wird Wunsch der meisten Zioni­
stensein; esistdaherzu begrüßen, 
daß es dem Jüdischen Nationp.l­
fonds gelungen ist, ein von einem 
namhaften Künstler geschaffenes 
Bild zum Preise von nur 1 RM. 

abgeben zu können. 

Bestellungen für dieses Blld wer­
denentgegengenommen im Büro 
des Jüdischen Nationalfonds, 

Herz.og-Rudolf-Straße 1 

(Fernsprecher 2 97 449) 

.:J ede1.• Zionist 
kaufe das Bal:fonrbild! 

Für Blei• u. F.nbstiftc:_ 
llk,lO.-

Besuchen Sie auch an Wochentagen das vornehme 

Strandbad Lido Seeshaupt 
Tel. 70 I / 350 m Badestrand / 40 Tagwerk Park 

Fremden-Pension tarola • Bad Reitbenball 

Das Jüdische Echo 
\Iummer 33 15. llugust 17. jahrl!ang 

Jungdeutscher Orden, Staatspartei und 
Judenfrage 

Die Urngestaltun~ des deutschen Parteiwesens 
in einer Zeit politischer Höchstspannung hat bis­
her noch nicht zu einer ganz klaren Konstel lation 
geführ t, soweit bü n~erliche Parteien in Betracht 
kommen; wenn es schon dem unmöglich ist, zu 
begründeten Erkenntnissen und Urteilen zu \!:Clan­
gen, der alle aktuellen politischen Fragen, abge­
sehen von der J udcnfrage prüft, so sieht sich der 
jüd i ,~che Betrachter, der in seine Überlegungen 
immer auch jüdische Probleme einbeziehen muß, 
vollends einem Wirrwarr gegenüber. Anscheinend 
nämlich ist der deu~sche Jude. der bisher wenig-­
stens in einer bürgerlichen Partei vol le Glcichbc­
n:chtigung hatte. politisch heimatlos geworden: 
lehnen ihn die Deutschnationa len in jeder Schat­
tierung unverblümt ab, sind Deutsche V01lkspartci 
und WirtschaftspaneL wie sie in Thüringen und 
Sachsen zur Genü):(e bewiesen haben, jeder zeit 
bereit, ihn um ihrer wirtschahspolitischen Ziele 
willen an die Nationalsozialisten zu verkaufen, ist 
das Zentrum bei aller Toleranz seinem W esen 
nach eine christ liche Partei ohne Möglichkeiten für 
jüdische Betätigung, so scheint nun auch die aus 
der Ehe der früheren demokrat ischen P artei mit 
dem Jungdeutschen Orden entstandene Staatspar­
tei in ihrer StCil lung- zu den Juden recht zweifel­
haft. Zwar behauptet sie. nicht antisemi tisch zu 
sein. Bisher hat sie jedoch das auf jüdischer Seite 
ihr g-egenüber bestehende Mißtrauen noch nicht 
aus der Welt schaffen können. Den Grund für ·die­
ses Mißtrauen braucht man nicht lange zu suchen: 
Der jungdeutsehe Orden. der eine Partner der 
ncuen Ehe, der als solcher ja wcitcrbcstcht, lehnt 
die Aufnahme von Juden nach wie vor ab, beharrt 
auf dem Arierparagraphen und sein Führer Mah­
raun gibt öffentliche Erklärungen ab. aus denen 
man nur folgern kann. daß der .Jungdeutsche Or­
den auch gar nicht gewill t ist. in diesen D ingen ir­
gcndwclche Änderungen vorzunehmen. E ine höchst 
interessante Erklärung, d ie er u111längst im "Jung­
deutschen" veröffentlichte, sei ih rer Wichtigkeit 
wegen hier vollinhaltlich wieder gegeben. 

"Verschiedene Zeitungen veröffentlichten einen 
Brief, in dem ich einem besorgten Freunde die 
Versicherung gab, daß sich die Volksnat ionale 
Reichsvc"rcinigung selbstverständlich gegen alle 
diejenigen Juden zur \ "'ehr setzen werde. welche 
an den Grundsätzen unserer christlichen und deut­
schen Kultur rütteln wollen. Andere Zeitungen be­
zeichnen das Vorhandensein des sogenannten Arier­
paragraphen, der eine der Grundlagen des .Jung­
deutschen Ordens ist. als An tisemitismus. 

Der Jungdeutsche Orden läßt an dieser Grund·· 
Iage seiner Mitg-l iedschaft nicht rütteln. Er er­
kennt im staatsbürgerl ichen Leben, wie v iele sei­
ner Ver lau tbarungen seit Jahren beweisen. den jü­
dischen Staatsbürgern die volle staa tsbiirgerliche 
Gleichberechtigung zu. Wir geben daher keinem 
das Recht. in W esen und Form unserer jungdeut­
schen Gemeinschaftsbildung hineinzureden . \Vir 
erkennen genau so, wie w ir fiir uns das R echt der 

Gemeinschaftsbildung nach unseren Gesetzen for­
dern, auch jedem anderen das gleiche Recht zu. 
Ebenso wie wir in der Bildung von jüdischen Ver­
einigungen bündischer, politischer oder kultureller 
Natur keinerlei Angriff auf uns sehen, so verlang-en 
wir auch, daß das .Judentum in unseren völkischen 
Grundlagen kcinc11 Angriff auf sich sieht. 

Unser Kampf gil t allen denen, die an den Grund­
lagen der christlichen und deutschen Kultur rüt­
teln, ciner.Ici ob sie Juden sind oder nicht. In un­
se rem staatsbürgerlichen Dienst an Staat und Volk 
kennen wir nur eine einzige Gemeinschaft mit den 
deutschen Staatsbürgern, welche unseren Ideen 
vom sozialen und nationalen deutschen Volksstaat 
vorbehaltlos zustimmen. 

Die g-egen mich gerichteten Angriffe beg-r üße ich, 
weil sich auf diese Weise die Gelegenheit er):(ibt, 
einmal in a'ller Öffentlichkeit die Frage zu klären, 
ob das deutsche Judentum ein Recht hat, deutsche 
Gemeinschaften, welche sich nach rassischen Vor­
bedingungen zusammcn>?;cfundcn haben und die 
über diese eigene Einstellung hinweg gemeinsam 
mit all en deutschen Staatsbürgern ohne jede rassi­
sche Vorbeding-ungen positiv in der Pol itik zusam­
menarbeiten wol len. als antisemitisch zu bezeich­
nen. 

Unbcschadet unserer völkischen Gesinnung be­
kämpfen wir schon aus Gründen der nationalen 
Einheit und Befriedung des deutschen VO'lkes den 
demag-ogischen Antisemitismus unserer Zeit. Mu­
ssoli ni bezeichnete den Antisemitismus als eine 
Barbarei. Er nannte den Faschismus erhaben iihcr 
den Antisemitismus, weil der Faschismus die 
höchste Stufe der Kul tur sei. UJJser Kampf Hir 
den deutschen Volksstaat erstrebt die Vollendung 
der deutschen Volkseinheit und die Bereinigung 
aller Gegensätzlichkeiten, welche das deutsche 
Volk mit Haß und Zwietracht erfüllen. ln dem Anti­
semitismus, wie er sich heute in Deutschland dar­
stellt, sehe ich ebenso ein Minderwertigketsgefiihl. 
wie ich dasselbe in einem gewissen Antig-ermanis­
mus gewisser j(idischc r Kreise erblicke. Ich bin fest 
überzeugt, daß nur auf der Grundlage der Gleich­
berechtigung eine staatsbürgerliche Bereini­
gung erfolgen kann und bin der Ansicht, daß an­
gesehene Juden zu dieser Auffassung Stellung neh­
men müssen." 

So die Erklärung Mahrauns. Sie wird viele Ju­
den nicht zufriedenstcllcn, die mit Recht fragen, 
oh eine so begründete, sehr limitierte Freund­
schaft iibcrhaupt noch Freundschalt genannt wer­
den kann und n icht schon eher als Neutralität be­
zeichnet werden muß, die gegebenenfalls sich auch 
in Feindschaft wandeln kann. Angesichts der Rela­
tivität unserer politischen Begriffe kann und muß 
wirklich die Versicherung Mahrauns, daß sein 
Kampf all denen gelten werde, die an den Grund­
lagen der christlichen und deutschen Kultur rüt­
teln. einerlei ob sie Juden seien oder nicht, mit 
einig-em Mißtrauen erfiillen. Denn gerade über die 
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Grundlagen deutscher Kultur bestehen ja heute die 
größten Meinungsverschiedenheiten. 

Die deutschen Jud~n werden sich also ernstlich 
zu überlegen haben, ob sie d ie Auffas~ung Mallr­
auns billigen oder sich wenigstens mit ihr zufrie­
den geben, d. h. aber auch, ob sie Mitglieder der 
Staat~partei sein und bleiben können. Eines muß 
dabei von vornherein mit aller Entschiedenheit 
betont werden: Was Herr Mahraun unter dem 
,.Antigermanismus gewisser jüdischer Kreise" ver­
sieht, hat er unterlassen klarzumachen, ebenso 
hat er es unterlassen, diese ,.gcwis,en jüdischen 
Kreise· · näher zu bezeichnen. Es ist nötig, daß 
darüber auch nicht der geringste Zweifel bestehen 
bleibt: man wird Herrn Mahraun veranlassen müs­
sen, sich über diese Dinge ganz unmißverständlich 
zu äußern und sich, bis eine solche Ä u ß c­
rung e rfolg t ist. zwec kmäßig sei ne 
endgültigc.Stel lun gnahme zur Deut­
s c h e n S t a a t s p a r t e i v o r b e h a l t c 11. 

Auch in manchen anderen Pu nkten wird es Her rn 
Mc..hraun niciJt erspart werden können, falls die 
Staatspa rtei Wert auf jüdische Stimmen und jüdi­
sche Unterstützung legt, sich noch k>larer zu äu­
ßern. Er stellt dem "staatsbürgerlichen Dienst" 
des jungdcutschen Ordens an Staat und Volk. in 
dem er nur eine einzige Gemeinschaft mit den deut­
schen Staatsbürgern kennt, welche seinen Ideen 
vom sozialen und nationalen Volksstaat vorbehalt­
los zustimmen, irgend etwas anderes gegenüber, 
das nicht näher definiert ist. das aber jedenfalls 
den Jungdeutschen Orden als Vereinigung zu einer 
völkischen Gemeinschaftsbildung auf arischer 
Grund lage veranlaßt. Wenn dies die "völkische 
Gesinnung" ist. so wirft sich doch die Frage von 
selbst auf, ob denn nicht auch der "staatsbürger­
liche Dienst an Staat und Volk" aus dieser ,.völki­
schen Gesinnung" heraus geboren und von ihr be­
stimmt wird und ob man nicht deshalb früher oder 
späer auch auf diesem Gebiet die Zusammenarbeit 
und die Anerkennung ihrer Gleichberechtigung mit 
j uden abzulehnen geneigt sein wird? 

Es bleibt wohl nichts anders übrig. als die fei nen, 
allzu feinen und doch nicht k la ren Unterscheidun­
gen aufzugeben - der Wahlkampf ist ja auch nicht 
die geeignete Zeit zur Entwicklung einer ncuen 
psychologisch und logisch fundierten ldeologiC -
und sich an Tatsachen zu halten. Aus diesen aber 
ergibt sich jedenfalls, daß Mahraun mit seiner 
Cruppe etwas versucht, getrieben eher vielleicht 
\ 'On PO'liti~chem Instinkt als in klarer Bewußtheit, 
was bisher beispiellos ist, was aber, wenn es .l!:e­
l ingt, unserer Meinung nach geeignet wäre, die 
Judenfrage neu zu beleuchten und das Zusa mmcn­
lcben der .luden mit den Völkem friedlicher und 
re ibungsloser zu l!;estalten. Er verbindet die 
ic lgende Erörterung gründet 5ich auf die Annahme 
seines guten und el1rlichen Wil lens und ist im )!;e­
gcnwärtigen Stadium der Ereignisse freilich mit 
1.:inem gewissen Vorbehalt aufzunehn1en - eiue volle 
und wohl auch vorbehaltlose Anerkennung der jü­
dischen Gleichberechtil!;ung im Staate. des jiidi­
schen Staaa~.biirge rtums mit einer ebenso vorbe­
haltlosen Scheidung von .Juden auf gcsellscilaft­
lichem und vielleicht auch kul turellem Gebiet. Da 
man 'Freundschaft bckannt<lich nicht erzwingen 
kan n und da die .luden, sofernc sie .luden bleiben 
wol len, ihrerseits nicht darauf verzichten können 
und dürfen, eine jüdische Gesellschaft zu biden, 
so könnte dies tatsächlich ein Weg zur Herbei­
füh rung friedlicher Beziehungen zwischen Juden 
L1 11c! Nichtjuden s~in , daß er heute be~rhritten wird, 
eine Fortentwicklung auf politischem Gebiet und 
der Anfang zu r Überwindun.g der bisherigen, irri-

gcn Emanzipationsideen auch von christlicher Seite. 
Man vergesse doch nicht, daß bisher, was Jakob 
Klatzkin i11 seinen .,Problemen de-; modernen Ju­
dentums'· (vor kurzer Zeit in dritter ergänzter 
Auflage im Verlag Lambert Schneider-Berlin er­
schienen) aufs klarste nachgewiesen hat. die Eman­
zipation den Juden nur unter bestimmten Voraus­
setzungen zugcbillgt worden ist, nämlich, wie er es 
ausdrückt, als Vorschuß auf die vorweggenommene 
restlose Assimilation. Das ging so weit, wie wiede­
rum Klatzkin zeigt, daß wir Juden in vielen Fällen 
genötigt waren oder genötigt gewesen wären. ge­
gen diejenigen aufzut reten, die sich als unsere 
Freunde bezeichneten und es ging so weit, daß 
nicht nur unsere antisemitischen Ankläger sondern 
auch unsere libera len Anwälte die Vernichtung un­
serer jüdischen Existenz wiinschten und vo11 lhrem 
Standpunkt aus auch wünschen mußteiL Die Gleich­
berechtigung galt ihnen geradezu als das Mittel 
zur Vernichtung und zu diesem L:wecke wurde sie 
gewährt. Zum erstenmal scheint uns nun eine deut­
sche politische Gruppe diese Gleichberechtigung 
zuzugestehen, ohne die Bedingung unserer Auf­
lösung daran zu knüpfen. 

Diese prinzipiell ncuarti,ge Stellungnahme den 
Juden gegenüber verliert auch dann ihre Bedeut­
samkeit nicht, wenn man den Arierparagraphen aus 
äußeren und inneren Gründen keineswegs als be­
rechtigt anerkennen kann - wie es wohl bei je­
dem .Juden der Fall se in wird - zum mindesten 
nicht, so weit er als Ausfluß irgendei ner wissen­
schaft lichen oder pseudowissenschaftlichen Über­
zeugung von Dasein und Wert menschlicher Ras­
sen zu gelten wünscht. Auch er verliert ja seinen 
aggressiven Charakter bereits durch die Anerken­
nung der Juden als auf politischem Gebiete Gleich­
berechtigter und ist a·Iso nicht mehr Ausdruck einer 
Mi11derbewertung jüdischer Art. Er wird zum Aus­
druck des Gefühls der Andersa rtigkei t- eines Ge­
fühls. das man nicht wegdisputieren kann· und soll 
und das immer bei Nichtjuden auftreten wird, wo 
Ju,den in nennenswerter Anza hl existieren. 

Solange man anerkennt, daß auch die Juden ein 
Recht haben, im Staate zu leben, und an sei ner 
Gestaltung aktiv mitzuwirken, brauchen wir Juden 
uns an der Existenz von Gemeinschaften i;1 der 
An des Jungdeutschen Ordens nicht zu stoßen. 
Die Haltung Mahrauns scheint, ihm selbst viel­
leicht noch unbcwußt. entstanden aus der richti­
gen Erkenntnis, daß der Staat etwas anderes ist 
als die Volksgemeinschaft, auch dort, wo er im 
wesentlichen eine einzil!;e Nation umfaßt. daß näm­
lich in ihm alle einen Platz finden müs.->en, die üci­
\\'illig oder zwangsläufig die Pflichten übernommen 
l~aben. die er seinen Angehörigen auferlegt. Dies~ 
l: rkennt11is ist es. d'e allein die Existe11z jiidischer 
Gemeinsc l,~aften und die freie lktätigung auf jii­
d,schem Ceb1et garantiert die g;esellsehaftl.ch:;n 
und kulturellen fragen sind dcmgegeniiber so 
wichtig sie immer sein n1ögen, doch nur zw~iten 
Ranges und aucl1 ihre Lösung wird um so Jcicht..:r. 
je mehr Ehrlichkeit und Offenheit in den Be­
ziehungen zwischen .Juden und Nichtjuden herr­
schell. 

Die Offenheit, die man in den Mahraunschcn Aus­
lassu11gen findet, mag vielen peinlich sci 11 und Ver­
st immung erregen, sie muß es nicht. Sie muß es 
schon deshalb nicht. weil man sich doch auch dar·· 
uber klar sein muß, - die letzten Jahre haben es 
deutlich genug gczeil!;t; es sei hier nur an die Hal­
t~lng. der bayerischcn Sozialdemorkratic in der 
Schachtfrage, an den Fall Bern Meyer in Berlin an 
manche Vorgänge in der kommun istischen Pa'rtei 
und auch manche Erseheinun:g in der dcmokrati-
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sehen Partei erinnert - daß mehr Freundschaft 
für die Juden bei keiner Partei, ob bürgerlich oder 
proletarisch, zu haben ist: wenn viell~icht pro­
grammatisch, so doch nie faktisch. Wenn es auf 
die Freundschaft und Liebe ankäme, die man zu 
den Juden hegt, so wären sie politisch wirklich 
überall heimatlos. Auch liegt es nicht in unserer 
Macht, diese Zustände zu ändern. jetzt nicht und 
in aller Zukunft nicht. 

Im übrigen wird fr eilich die letzte Antwort auf 
die Frage, ob die Ju,den Mitglieder der Deutschen 
Staatspartei sein und sie wählen können. abgesehen 
von den obenerwähnten Vorbehalten, erst die Liste 
ihrer Wahlkandidaten g-eben . Diese Liste wird 
zeigen, ob man den J udcn auch in der Praxis und 
der Parteiführung die Gleichberechtigung zuge­
steht. und sie wird zeigen, welche Männer sich für 
die Ziele der Staatspartei einsetzen. Männer sind 
heute wichtiger und ausschlaggebender als Pro­
gramme - ist den Männern der Staatspartei auch 
am Vertrauen der deutschen .luden gelegen, so 
wird man es ihnen kaum versagen. aber vertrauen­
erweckend müssen sie selbst schon sein. I. E. 

Centralverein, Zionistische Or· 
ganisation und libwehrkampf 

'Nie wir in unserer letzten Nummer berichte­
ten. haben in der letzten Zeit in Berlin auf Ini tia­
tive der Berliner Jüdischen Gemeinde Besprechun­
gen zwischen dem Centralvcrein und der Zionisti­
schen Organisation zum Zwecke der Herbeiführung 
einer Kooperation in gesamtjüdischen Arbeitsge­
bieten in Deutschland begonnen. Im Vordergrund 
steht die Frage des j ü d i s c h c n A b w e h r­
kam p f c s gegen über der ansteigenden antisemiti­
schen Flut. Diese Besprechungen haben eine lange 
Vorgeschichte. Sie sind nicht vo11 ungefähr ange­
regt oder begonnen worden. Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, muß man feststellen. daß die ersten 
Überlegungen, ob es doch nicht möglich wäre, zu 
einem erträgl ichen Verhältnis zwischen Central­
vercin U!l'd Zionistischer Organ isation zu gelan­
gen, auf zionistischer Seite ang-estellt wurden . Dies 
geschah nicht etwa darum, weil der Zionismus in 
Deutschland in seiner kämpferischen Haltung ge­
genüber dem Central-Verein lattcr geworden wäre, 
sondern darum, weil die Zionisten in Deutschland 
gerade bei ihren Arbeiten für die Bcgründu ng der 
Jewish Agency sich sagten, eine Mitarbeit in prak­
tischen Dingen sei trotz der Ve rschiedenheit in der 
Auffassung weltpol i tischer Probleme möglich. Es 
handelte sich hierbei nicht um ein Nachlaufen der 
Zionisten , um jeden Preis die Unterstützung jü­
disch-politisch anders eingestellter Gruppen zu er­
ringen, sondern um eine Auswirkung der zionisti­
schen Auffassung vom jüdischen KjJal. Denn die 
zionistische Ideologie betrachtet die Judenheil in 
der ganzen W el t als eine untrennbare Gesamtheit 
und ist keineswegs gewillt. auf irgendeinen Teil der 
jüdischen Gemeinschaft von vorneherein zu ver­
zichten. Man kann sagen., daß sich für die Zio­
nisten die Juden in der ganzen Welt in zwei große 
Lager scheiden, in Zionisten und in Nichtzionisten, 
d. h. auf lange Zeit hegt der Zionismus die tiefe 
Überzeugung, daß sich aule .luden in der Welt in 
der Arbeit für die Schaffung des nationalen Zen­
trums in Palästina zusammenfinden werden, mögen 
einzelne Richtungen im Judentum vorläufig- 11och 
diesem Ziele in- ihrer Ideologie und in ihrer Pra­
xis wiederstr cben. Es ist festzustellen. daß in 
weiten Kreisen des Central-Vercins die von ein-

zeinen Zionis ten gemachten Anregungen Verständ­
nis fanden, wie wohl sowohl auf zion istischer Se ite 
als auch auf Seiten des Ccntral-Vereins sehr viele 
Mitglieder vorhanden waren und sind, die an die 
Möglichkeit eines erträglichen Zusammenarbcitens 
zwischen beiden großen Organisationen nicht recht 
zu glauben vermögen. Der Vorstand der Berliner 
Jüdischen Gemeinde, in der letzten Zeit durch die 
politische Entwickluug in Deutschland immer stär­
ker dahin gedrängt, in seinen Interessen- und Ar­
beitskreis auch den Kampf gegen den Judenhaß 
in allen Formen, besonders in wirtschaftlicher 
Hinsicht, aufzunehmen, sah sich nun bewogen, be­
vor er sich über seine Betätigung auf dem Gebiete 
des Abwehrkampfes endgültig schlüssig wird, vor­
her den Versuch zu unternehmen, ob nicht durch 
eine Aussprache zwischen Zionisten und Central­
Vcreinern Voraussetzungen für eine Zusammen­
arbeit geschaffen werden, welche als eine von po­
litischen Momenten unbeschwer te neutral gesamt­
jüdische angesehen werden könnte. 

Es ist klar, daß derartige Besprechungen mit 
außerordentlichem Taktgefühl und mit allergrößter 
Diskretion einge~leitet und allmählich so weit ge­
fördert werden müssen, bis der Zeitpunkt gekom­
men ist, in der die öffentliche Meinung darüber in­
formiert werden kann. Leider ist schon in den An­
fängen dieser Aktion ein unliebsamer Zwischenfall 
eingetreten. Sei es, daß eine jüdische Zeitung in 
Deutschland sich der Delikatesse der ganzen An­
gelegenheit nicht bewußt war, sei es, daß von ir­
gendeincr der beteiligten Seiten bewußte Absicht 
mitgespielt hat, - bevor noch die erste Aussprache 
zwischen Zionisten und Führern des Centrai-Ver­
cins unter der Führung des Vorstandes der Ber­
liner Jüdischen Gemeinde zustande kam, war in 
der Öffentlichkeit angekündigt, daß diese Aktion im 
Gange ist. Dadurch sind nun Kreise aufgewühlt 
worden, deren Mitwirkung gerade in dem Anfangs­
stadium derartiger Besprechungen der Sache nicht 
fördenlieh sein kann. Wir sind keine Anhänger der 
Geheimdiplomatie und halten derartige Methoden 
besonders im jüdischen Leben weder für ge­
schmackvoll noch für angebracht. Aber schließlich 
ist ja jede diplomatische Verhandlung eine Ar t 
"Geschäft", und es hat noch keinem Geschäfte ge­
nützt, wenn schon die Spatzen auf dem Dache da­
von gezwitschert haben, bevor die Geschäftspart­
ner überhaupt an eihen gemeinsamen Tisch zu­
zammengetreten sind. Die üblen Folgen der unan­
gebrachten Indiskretion sind denn auch nicht aus­
geblieben. Es war von vorneherein k lar, daß die 
erste Fühlungnahme zwischen Zionis ten und Ccn­
tratl-Vercin keine greifbaren Erfolge zeitigen kann. 
Wie es verlautet, haben tatsächlich die ersten Be­
sprechungen keine wesentlichen Resultate gezei­
tigt. Die Unterhaltungen sollen jedoch noch fort­
gesetzt werden. Es ist unsere Überzeugung. daß 
das Resultat der ersten Besprechung besser gewe­
sen wäre, wenn nicht Sensationslust die Neugier 
und die Erwartungen von vo rneherein iiberfliissi­
gerweisc gesteiger t hätten. Charakteristisch ist, 
daß die Nächstbcteiligten. Zionisten und Ccntral­
Vereiner, in ihren Organc11, ,,Jüdische Rundschau" 
und ,;Ccn fral-Vereins-Zeitung", sich hinsich!ll ich 
dieser Besprechungen in Mit tei lungen an ihre An­
hänger und Leser vollständige Zurückhaltung auf­
erlegt haben. Es wäre. gut gewesen, wenn die an­
deren jüdischen Organe in Deutschland diesem Bei­
spiel gefolgt wären. Das hätte den Verhandlungen 
nur genützt, deren Wichtigkeit heute von allen 
Kreisen der deutschen Judenheil erkannt wird und 
deren baldiger erfolgreicher Absch luß dringend zu 
wünschen ist. s. n. 
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Jüdische Tagunge n in Berlin 
Tn den Monaten Aup;ust und September werden 

in l~crlin wichtige jüdische Tagung-en stattfinden. 
Pa~ Aktionskomitee der iionistischcn Wcltorg-ani­
::-ation das Administrath·komitce der .lewish Agen. 
cy. die Weltkonferenz der Schomrc-Schabbos-Be­
wegung und der Kong-rcß hir das arbeitende Palä­
stina werden Giistc des Ber'lincr Judentums sein. 
Die Tatsache, daB Bcrl'n in den Mittelpunkt des all­
lveltlichen jiidi;·.chen Interesses _g-erückt wird. ist 
110hl auf zwei Umstände zurückzuführen. Deutsch­
land lieg-t am S.:hnittpunkt von Ost- und West­
iudcntum und wcg-eu dieser zentralen Lage ist es 
vcn vorneherein. besonders in seiner Hauptstadt, 
vu rziig-lich geei;;uet, ein Treffplatz jüdischer Ver­
! 1 ctcr aus den Ländern östlicher Masscnsiedllung 
llitd dc,· \Velt\,estct.s zu sein. Ein zweiter Umstand 
;·i er tst vielleicht noch wichtiger als der erste geo­
gl·;,phischc Grund. Die Berliner .Jüdische Gemeinde 
ist gegenwärtig eine der größten jüdischen Ge­
lne nden der Welt. und zwar nicht nur der Zahl 
11ach, sondern auch hinsichtlich der von ihr im ln­
t<..resse der jüdischen Gemeinschaft vollbrachten 
Leistungen . Es gab vor ungefähr hundert .Jahren 
eine Zeit. in der das deutsche Judentum in der jü­
Ji,·.chen Welt maßgebend gewesen ist. Diese füh­
l ende l~ol ;e hat es dann durch die historische Ent­
wicklung allmählich verloren. Die siegreiche As.si­

_:nihttiOI I innerhalb des deutschen .Judentums ge­
staltete die politischen Grenzen Deutschlands auch 
LU Grenzen zwischen deutschen .luden und den 
Juden der übrig-en Welt. ln den letzten .Jahrzehn­
ten, besonders in den Jahren nach dem Krieg, ist 
inncrh<l'J) der deutschen judenheil eine tiefgrei­
fende Wandlung vor sich gegangen. ln immer stär­
kerem Maße nahm und nimmt ein großer Teil der 
deuL>chen Juden an allen Interessen und Aufgaben 
der Judenheil in der ganzen Welt lebhaften Anteil, 
und aus dem deutschen Ju•dcntum heraus sind für 
die vielfältigen jüdischen Tätig-keitsgebiete bedeu­
tende Wortführer und tätige Mitarbeiter erwach­
sei!. \Venn man sich daran erinnert.. daß noch im 
Jahre 1897 eine deutsch-jüdische Gemeinde es ab­
;;clchnt hat, irgendwie mit dem ersten Zionisten­
kongreß in Verbindung- gebracht zu werden und 
d,aß damals Theodor Herz! gezwungen war. die 
Castfreundschaft der schweizerischen Stadt Basel 
in Anspruch zu nehmen, so wird die eingetretene 
Wandlung recht sinnfällig. Trotzdem Deutschland 
geographisch sehr günstig liegt. würden auch heute 
jüdische Weltorganisationen es wahrscheinlich vor­
ziehen, in anderen Ländern ihre Tagungen zu ver­
anstalten" wenn der Geist der deutschen Juden 
heu tc noch derselbe wäre, wie vor dTei .Jahrzehn­
ten. Da aber in der ganzen jüdischen Welt das 
Bewußtsein vorherrscht, daß jede jüdische Aktion 
gegenwälrtig bei den offiziellen Repräsentanten 
der Berl iner Judenheil Sympathie und Unterstüt­
zung finden wird, so ist es natürlich, daß die Ta­
gungen großer jüdischer Weltorg-anisationen nach 
Berlin einberufen werden. Über die Bedeutung der 
angekündigten Konferenzen und über die Verhand­
lungen dieser Zusammenkünfte soll noch wr ge­
eigneten Zeit ausführlich gesprochen werden. Heute 
g-eniigc die Feststellung, daß das jüdische Berlin 
mit Genugtuung sich als den Gastgeber der zahl­
reichen jüdischen Vertreter aus der ganzen Welt 
empfindet und daß es alles tun wird, um seiner­
seits zu einem Gelingen dieser Tagungen beizu­
tragen. Die Berliner Jüdische Gemeinde, die in 
Berlin vorhandenen Lakaiorganisationen der zusam­
mentretenden Weltverbände und mcht zuletzt die 
in Bcrlin lebenden Vertreter der großen jüdi-

sehen Presse der ganzen Welt sind sich bewußt, 
daß auf ihnen eine ehrenvolle Verpflichtu ng lastet, 
mit allen Kräften den hier erwarteten Konferenz­
teilnehmern sich zur Verfügung zu stcil len. Aber 
auch iiber Berlin hinaus muß die gesamte deutsche 
judcnheit es mit Befriedigung aufnehmen, daß die 
Blicke der Juden in der ganzen Welt wieder ein­
mal auf dem deutschen .Judentum ruhen. D'iese 
Tatsache verpflichtet und wir sind überzeugt, daß 
!rotz aller inneren Ge!!;ensätzc innerhalb des deut­
schen Judentums, trorz aller Meinun!('skämpfc und 
!rotz der erschwerten Situation, in der sich das 
deutsche Judentum befindet, dieses in einem ehren­
vollen Wettbewerb sich dauernd bemühen wird, 
wieder wie vor hundert Jahren eine führe nde Rolle 
im Weltjudentum zu crobcren. 

Die Ta11;esordnung des Aktionskomitees 
L o n d o n . 6. August. {JTA.) Die provisorische 

Tagesordnung flir die am 24. August in Berlin be­
ginnende Session des Zionistischen Aktionskomi­
tees ist soeben veröffentlicht worden. Der Präsi­
ucnt der Zionistischen Organisation und der .lc­
wish Agency, Dr. Chaim Weizmann, wird d ie Ak­
tionskomitectagung mit einem Bericht über die po­
litische Lage eröffnen, ein Palästinabericht von Dr. 
Arthur Ruppin wird folgen. Ein Mitglied der Palä­
stina-Exekutive wird liber Budget und Wirtschafts­
ungelegenheiten referieren. Herr M. M. Ussischkin 
wird libcr den Jüdischen Nationalfonds, Herr Dr. 
Arthur Hantke Liber die Arbeit des Kcrcn Hajessod 
berichten. 

Das Aktionskomitee wird in seiner Berliner Ta­
gung Zeit und Ort des 17. Zionistenkongresses 
festzusetzen haben. 

Das Ta11;ungspro11;ramm des Administrativ­
komitees 

L o n d o n, 6. August. (JTA.) Die Tagesordnung 
der vom 29. August bis 3. September in Berlin 
stattfindenden Sitzung des Administrativkomitees 
der Jewish Agency ist soeben veröffcntllicht wor­
den. Der Präsident des Administrativkomitees. 
Herr Fclix M. Warburg, wird die Tagung am Frei­
tag, dem 29. August, 10 Uhr vormittags, eröffnen. 
Eine Ansprache des Präsidenten der .lewish Agen­
cy Dr. Chaim Weizmann, und ein Palästinabericht 
von Dr. Arthur Ruppin werden folgen. Das Admini­
strativkomitee wird sodann Sonderkommissionen 
einsetzen, die die in den Berichten der Herren 
Fclix M. Warburg,, Dr. Chaim Weizmann und Dr. 
Artbur Ruppin enthaltenen Vorschläge zu erwägen 
haben werden. 

Die zweite Sitzung wird der Aussprache über 
die Berichte der Führer gewidmet sein Es werden 
dann Kommissionen für Politik, Budget, Finanzen, 
Wirtschaft und Organisation gewählt werden. 

ln der dritten Sitzung, am Sonntag, dem 31. 
August, morgens, werden Herr M. M. Ussischkin, 
der Leiter des Jüdischen Nationalfonds. über die 
Bodenfrage, Herr Direktor Oskar Wassermann 
über den Kcren Hajessod und Herr Dr. Wcrner 
Senator über ßu·dget referieren. Diesen Referaten 
wird sich eine allgemeine Aussprache anschließen. 
Der Nachmittag des Sonntags wird den Sitzungen 
der Kommissionen g-ewidmet sein. Ein Bericht des 
Komitees für politische Angelegenheiten mit Aus­
sprache und Fassung von Resolutionen werden 
folgen. 

Die Organisationskommission wird ihren Bericht 
am DicnstagmorS?;en der Versammlung unlerbrei­
t~n, dem Bericht werden sich eine Aus.sprachc und 
fassung von Resolutionen anschließen. [n der 
Schlußsitzung-, am Dienstagnaehmittag, werden die 
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Kommissionen für Budget, Finanzen und Wirt­
schaft ihren Bericht ersta ltcn, denen sich eine all­
gemeine Aussprache und Fassung von R esolu­
tionen anschließen werden. 

Justiz und Juden 
Ablehnung eines Schöiien we11;en jüdischer Ab­

stammung durch e in Hambur11;er Gericht 
B ,. r 1 in, 8. August. (JTA.) Vor Pinigpn T agen 

lt•illPn diP Z<'it u ngcn dl'n f'olgt•Jiden Vorfall mit: Vor 
einem Hnmburg{•r Geri<·ht sl!' ll tc t•in nationahoziali ­
sliseher Angeklag ter dil' Frage, ob sich unter den 
Schöffen "Jesuill'n, J uden od••r Frcimaul·t•r" b!'fin­
dt•n. Das Gericht unlerhraeh die Yerhand t,ung und 
feilt!• naeh d l'r WiPderauf'nahnl<' mit, dnß einer der 
Schöffen e inen jiidischen Vnlt•r habe. D:~raufhin 

lehnte der Angeklagte diesen Schöffen ab. Das Ge­
richt "'ab dem abkhnt•nden Anfrag Folge und \ ' Cr­

tagte ~tic Ver handlung. DiP "Frankfurter Zeitung·' 
hl'ml'rkl dazu: Ein Hi<·hter ist nur dann ahzulehnen, 
wenn Befangenheil oder Voreingenommenheil offen­
kundig vorausg<'Sl'lzl wrrdl'n k:~nn. \Vodurch aber 
wird Befa ng,•nhcit "offenkundig"•) G:~nz fraglos n1 cht 
a liPin durc h die Rassenzugrh iirigkeil. Denn in dif•sc m 
Fallt• könn t!' es dazu komml'n, daß - um auf das 
RasscnhrPviPr der Nation:Ilsozia tisten zurückzu­
greifen - ein sogcn}lnnlcr Os te einen wesl~sehen 
Hichl<'r, eine GPrmanc cin{·n H.ich ter romamschcn 
Geblüts ablehnt. Die besondl're Seile dil'Sl'S Fallt's ist, 
daß ein Gericht d ie lediglich provokalorische Frage­
stellung des Angeklagten nach der Abstammung ni~hl 
glall. von der Hand wies, sondern s ich - was zugle1eh 
die läeherl iehe Seile ausmacht -\'On der se lhslherr­
liciH'n Arroganz des Angeklagten iihcr r umJWin til'fl, 
ohn1• die j u r idisch notwendige Begründung offen­
kundig~.•r BPfangenheit w verlangen. 

Zum ersten Male ein .Jude als Richter ab~elehnt 
B'e r 1 in, 8. August. (JTA.) Der " Völkische Be­

obachter" Leill mit: Im Amtsgericht von Hinde nburg 
(Oberschlesien) wurde bei einer Verhandlung gegen 
den Nalionalsozia lislen Gengier wegen Vergehens 
gegen das Republikschutzgesetz \'Om Ve_r leidiger des 
Angeklagten, Rechtsanwalt Frnnk, der Antrag a_uf 
Ablehnun" eines jüdischen Beisitzers, AssC'ssors Wels­
scnberg, \~egen Befangenheil geslell l milder _Begt:iin­
dun" daß in einem Verfahren gegen An!ts-em1LPn 
Jud~;1 wc"en ihrer Fremdrassigkeil nls Rich!Pr sich 
befangen fii hlen müssen. Nach c inPI' B~ralung _iil~er 
diesen Antrag, zu der auch das Amlsgcnchl GleJwJtz 
herangezogen wurde, und die von 9- :l Uhr dauert<', 
wurde dPr ßeschlufl yerkiindet, daß der Ablehnung 
stal tgc•geben wird. 

EinMemorandum an Lord Paßiield 
Jüdische Mitglieder der interparla mentarischen 
· Union erwarten von der em~lischen Re1derun11: 

Sicherun~ des Nationalheims 
L o n d o n 5. August. (JTA.) Jüdische Mitglieder 

der vor kur;em in London s ta ttgefundenen Konfe­
renz der fn lerparlamen larisC"hen Unio~. haben d_em 
briliselwn l<olonialminislcr Lord PaßfJeld das fo i­
"E'nde Memorandum überreicht: 
" Die unlerzeichnelcn Mitgl ieder der In terparlamen­
tarischen Union, d ir auf der Londonet· Konferenz 
der Union Länder mil einer jüd ischen Bevölkerung 
\On zusammen achl Millionen Menschen, a ls? dc1· 
Hälfte der vVelljudC'n lwil, vNlrcten, nehmen d1e Ge­
legenheit wah r, um Sie über die Ansich iC'_n der -~~ll­
judcnheil hinsicht lich dC'r jelzigC'n Lag(' 111 Pa lastma 
zn informieren. 

lm Jahre 1919 war es die C'inmülige Forderung 
df'r \Vclljudenheit, daß das 1\lnndat für Pulü~tina 
Großbritannien anvertraut werde; in den Vel'l'llllgiC'n 
Staaten von Amrrika haben eim• halbe Million Judrn 
l'int· :\lassenpl'lition di<·s<.'S Inhalts unlerzeiehn!'l. 
DiPS<'> Vertrauen' zu Großbritannien gründe!<• ;,ich 
auf der Yon Groflbritannien schon in der \'ergangcn­
IH·it gegl'niihn dL·m jüdischen Volke r ingenommPnl'n 
Haltung sowie a uf drm Jnl!'rcs!>e, dafl ,.,, lange YOr 
d!'r Balfourdekluration , der ur:Jiten jüdischen ldre 
Piner Rückkehr nach Zion pnfgcgengebrachl hat. 
i'\ach V!'rkündigung d<'r ßalfourdeklnration hat sich 
dit•ses G<"fiihl des Yl'rtrauens in einL'S d<'r lkg~.•ist<'­
rung gewandelt. 

\Vi1· lwdaurrn e", nun sagen zu müss<•n, dafl dil' 
jiingsll'n Er<"ignisse d!'m \'l'rlrnuen der Jt_1den un<,e­
re r Länder in Großbritannien Pincn rrns lltchen Slofl 
\'t'rse tzt halwn. Di(• l'nrulwn im August 1029< hedeu­
t!'lt•n J'iir di <' Juden, dir Vorfälle solcher Arl unter 
dPr hritisl'hPn Flagge niemals für möglich gt•ha lten 
haiH'n, PiiH~n S('hwen•n Schlag~ a1n allerwenig~t<•n 

hültt•n w ir Juden <'rwarld, dafl Juden , die \'Prsuch­
IPn, ihn~ F:uniliroangC>hörigen gegen G<•walt und 
~lordanschlag zu Y<'rlritigt•n , durch <'nglisclw BPhör­
dt•n Pnlwaffnd wnd<'n wiirdl'n. 

Auch lwult' noch sind wir hinsichlliC"h <il-r Lage 
dPr .Jud<'n in Paliislina nirhl b<•ruhigt. DiP Polizt•i 
''''itl wC'ill'rhin r ine vornehmlit'l1 arahischt• Küqwr­
'chnfl dar, und <'S sind hislwr nicht diP gPeignl'll'n 
S!'hritle Prgril'f.t•n \\'OI'd!•n , um den jiidis!'hen Bt•'oland 
imwrhalh der Polizei zu erhöhen. Olmohl dit• ::-,'ot­
IH'IHl i"keil der SP!hsl\'l' rleidigung mH'rknnnl wird , 
'ind den An•triffen ausgesetzte landwirts!'haflliehe 
Kolonien nie!~ die wi r ksanH'n \V:d'f'rn zu r SPthstvPr­
leidig ung getid'crl worden. 

DiL' Sh:nvkommission war fiir uns t•inc lieft• Ent­
täuschung; bPsondcrs befremdete uns die Art, in der 
c(pr Anwalt dpr P::tläslinaadminislra t ion zu \\'C'rkc 
ging, was t•r offenbar auf Crund \'On lnstruk~ionr~ 
sPilrns dt•r Administration ta t. Er machte k!'lncrll'l 
\ '{•rsudw, dio gu ten und di<' hösPn Seill'n d1.•s Fnlks 
zu sondiC'ren, seint• BPmühungC'n waren e inzig und 
allein darauf gerichtet, die Juden anzugreifen; er 
ging dalH'i so weit, u ns<'n't' Tot!'n zu spollen. 

Die Shawkommission , derPn :\lehrheil Pim•n völti­
"<'n ~'i':mgrl an Vrrsli:indnis fiir die zionislis!'hen 
fdeen und B<'slrPbungen sowie fiir unS('!'<' Arlll'il in 
Palüstina an d e n Tag gelegt hat , machlt• \l'eitrei­
l'hcndc \'orsehli:ige, di<' darauf hinaus~ehcn , _die 
l'i"Pnllil'h<'n Grundla"en des Jüdischen l\nt1onatheuns 
in" P:d äslina zu zer~IÖrl'n. Diese Vors!'hlägc üher­
;ehrillen d en Aufgnb!'nkreis, den die Rcgit•rung dPr 
Shawkommission ,·org<'zeichnet und \'Or der<'n 
ClwrschrPit u ng sie o,ie gewarnt hnlle. ::-,'ichiS<kslo­
wcnitWr ging di<' Rt>gierung in ihrf~nl \Vt~ißbueh_ so 
wl'it ihre weitt•r('n llandlungen in einem sphr wellen 
A usi;Hd:lt• diesen Em pfchlungcn anzupnsscn. Die jiidi­
sehe Arhrilcreinwanderung ist suspendiert ~vor<_l e n, 
wcilert' Einschränkungen der jüdischen Täl1gkeJ.Ien 
in Paliislina sind angekiindigl worden, und es sc_hr1nl, 
dnß das gesamt<' Schicksal des jiidischen Natwnal­
lwims von dl'm Bericht eines <'inzigt•n Expt'rlen 
abhiingt. .. .. 

Dies<' l landlung<'n hah<'n in drr gesnmlpn JUdi­
schrn \Vt•lt PinPn Zustand der Cngcwiflhcit und der 
lk unruhigung g<'sehaffen, d<'r dazu angrlan i_sl: die 
jiiclisch <• Ari>Pil in Pali.islina p~·nslltch zu. sl'lm~lgt'n. 
Reilr iigP un 1L w!•it1•rcs lnY<'Sllerungsknpllal f!J!'ße~1 
naliirl ieh niehl zu, wt•nn dir Zukunft unsr•n•r Arht'll 
in F rage g<'siC'llt. ist. 

\Vir sind wicdPrholt d"hin informiPrl word<'n , daß 
die C'nglische Ht'gi<'rung bcahsichligl, an d~·m ~~:~nclnt 
fcstzuhalLPn und <'S durchzuführen . Das .]IJ(!Jsehe 
::-,':~lionalhcim hi ldPl dt•n J\prnpunkt des ~land:ils ; 
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mit lloffnung und Zun•r:-.iehl erwarten wir YOn dC'I' 
hrili;,c!H•n H<:gi<'rung <'in<' ,\klion, die gceignel isl , dit! 
Errichlung dieses l'ialionalheims zu <,ichcrn. 

Cas ;\lt-morandum bl unlcrzeichnl'l ,-om 1\lilgliNI 
de" J~ungrc;.scs cll>r Yerciniglen Slaalcn Sol. Bloom , 
YOIH i\lilglied d,." polni"chen Parlamenls Dr. IJ.cnryk 
Rosmarin , nJm ::\lilglied de;, l<'llisclwn Parlamcnls 
Dr. i\1. ?\urok und Yom ;\lilglied dl's südafrik:mischcn 
Parl:~m <•nh ;\l. 1\enlridgr. 

Was hat Lord Paßiield der arabi· 
sehen Delegation angeboten? 

Eine bew.egte Sitzung der arabischen Exekutive 
J <' r u '> a ll' m , iJ. Augusl. (JTA.) Die• arabi:-.chc 

Exeknlin· Palihlinas hi<'ll soclJ<'n eine Silzung ab, 
in d<'r dil' ;\lilglicdPr der :nahischPn D<•lrgalion für 
L o ndon iilwr ihre \'erhandlungPn mil Milgliedrrn 
d<'r hrilisc hcn Hcgierung, inslwsondert' mit dem 
1\ o lonialminisle•r Lord P :dlfirld , Bt•richl er:-.lallPirn. 
Di<' lokale paläslim' nsischt• Pn''>S<' hringl iilwr drn 
Yl'rlauf die <,er Silzung Hur >l'hr fragml'nlarisehc Mit­
teilungen , wähn•nd di<• in Damaskus <'rscheincnd<' 
a rahiseht• Z<•i lung " A lepha " ei n(•n a usfii h rli chen Be­
richt hrin"l 

Als r rsft.;. ht•richlele das 1\Iilglied der London­
Dl'h•galion Auni B<·y Ahdul lladi über die Aufnahme 
dl•r Iklt>galion durch Lord Paßfield. Lord Paßfidd, 
IPiii P Au ;1i Bey mit , hat di<' ,-on d<' r arabisclwn DrlP­
galio n ,-o rgl'lr:lgene Forderung nach Errichtung (•inrs 
Parlanwnl~ in Palästina zurückgewiesen, dafür nber 
d t• n Arahn n aJ;, ÄquiY:tlrnl für die Jewish Agency 
eirw Art Arah Agency oder eine legislative 1\örper­
'chalt mit besehränklen R<•l'hlcn nngcbolcn. Die bri ­
liselw Regierung. fuhr Auni Bey fort, wrwcigerlc den 
Ar:dH'rn ein demokratisches Regim<', wril sie befürch­
ll'l, eine '>Oielw JWUP Ordnung wiird<• 1\onflikle vcr­
ur~:lch<' ll. \\' ir belleilen nichl , :-.chloll Auni ßey, son­
dern wir \"Niralen e1wrgisch un sere Forderungen, 
und Lord Paßfi e•ld gab uns die \ 'ersiche rung. daß er 
un" Pin n e ues Angebol maelwn wird, welches unse•re 
I loffnungen nicht rnlliiuselwn wird . 

Der Dclrgicrle Alfrcd Roch gab eine Darsl<'llung 
der \'Prhandlungcn mil der Pnglischcn Rrgirrung, die 
\H'Sl'nllich ,-on ri<'r Auni lkys abwich. ln Pnßfiplds 
Slalt•nH•nl. ;,:1gle Roch, wm_. <'inP Inslilulion vorge­
:-.PIH'n. die ,·on den ar:dJischen Forderungen sieh 
nichl s<'hr wl'il unl<'rscbied. Die RegiNung glaub! , 
daß dit' arahisclwn Forderungen wirklich nicht über­
lriehl'n ><'ie n. 

Auni Bey griff spiilt'r nochmals in die Diskus,ion 
rin und zili<•rlp Clemeneeaus Ausruf: " Wrhe der 
Nation, dil' das Schweigen wähl!'" Dns Zög<'rn GroJ.I­
hrilannie•ns, 'agil' Auni Bey, isl auf rlil' Furcht Yor 
der zionisli :-.l'lwn Propaganda zurückzufiihrl'n. Auch 
J'r:li1kn•ich fürchlrt drn Zorn der Zionisl<'n. 

Das Milglied d<'r arabischen Exekuli,·e Azal Dnr­
,·izah forrler le dil.' ;ofortig<' Einlwrufung dl's adllrn 
paläsliiH'n;isch-arahischcn 1\ongresses und führte 
h;l'rfür da; folgendl' Argument ins Treffl'n: Der sir­
l)('nl<' 1\ongrl'll hat die• jrlzigr ExekuliYP g<'wiihll und 
ihr cll'n Auftrag g''gPIJl'n . ein Parlanwnl durehzu­
sclzPn. D:~rin habe dil' Exekulive versagl. Darvizah 
,·rl'langl<· aueh , daß die Nichlzusammrnarbl'il mit der 
Hrgi<•rung und dl'r hii rgrrliclw Cngehorsam nach dem 
Musirr drr :md<'ren Orienlländrr proklamiert werden. 
Benmlt• d<•r Exekutive bemiihlen sich, die Exlremi"len 
zu hl',l'hwiehligrn und e rkliirl en, der High Commis­
sionrr, dl'r dl'mniichst ins Land zurückkrhren wird , 
werde ri rw lwfriedigrnd(• Lösung mit sich bringen . 

Ein andl'n' s Milgliecl der Exekutive, Boulous 
Shrhada . :-.praeh sir h enlschirden gegen die Einrich­
tung <'irws ständigen arabisclwn Propagandabüros in 
London aus und forderte die Einrichtung ~ines sliin-

digl'n polili,ehen Biiros fii1: die ös~Iic_hen L_änder, da 
England durch dit• UnzulnPd<'nhl' lt un Onrnt emp­
findlidH'r g<'lroffen wird, :lis durC"h irgrndwrlche 
Klagen l'u ro päisl'her Mächle. 

Vierte Weltkonferenz der 
Zionisten-Revisionisten in Prag 
Pr a g, 10. Augusl. (JTA.) Am Sonntag, 10. August, 

IO.ilO l'hr YOrmillags, cröffnelp Wladimir J~Jbolinsky, 
((,.,. Schöpfer des re,·isionislischen Zionismus und 
Präsid<·nt drs Weilv(•rhaudes der Zionislen-H.e,·isio­
Hislen die YiNie Weilkonferenz der Zionislen-Revi­
sionisten in hebräischer Spraehl'. In dem großen 
Saale des Bcth Am (Jüdischen Volkshauses) waren 
bei dn Eröffnung l'lwa z"·eihunderl D<'legierlc aus 
zahlreichen Ländern, unter ihrH'n etwa fünfzig aus 
Polen und zwanzig aus Deulschland sowie rund 
zwölfhundert Gäste aus a ll t•n Teilen der Tschecho­
slowakri und dt·m Auslande anwesend. ZahlrciehP 
Gii>lt• konnlrn Wl'gPn Plalzmangels nicht mehr ein­
ge lass<'n werden. Es fiel auf, daß weder die Hegic­
rung. noch die Stadt Prag, noch di<' englisch<' Gr­
sandlschart und die Prager jüdische Gemeinde Vcr-
1 rrler zu der Eröffnungssi lzung entsandt haben. 

Jabolinsky sch loß seine drrislündige Rede mit drr 
Erklärung, er >ri nicht dafür, dal.l das Mandat Groß­
britannien 'n•ggenommcn und einem anderen Staal'' 
iibrrgl'lwn werden soll. Jabolinsky sagte noch, er 
glaube an die Mögli~hkcil einer Aussöhnung mit den 
Arabern , diese müsse aber auf der einzig möglichen 
Grundlage geschehen, daß die Araber das Prinzip der 
unbeschränkl<'ll jüdischen Einwandl'rtmg und der 
l'mwandlung Paliislinas in e in Land mit jiidischer 
Mehrheil anerkrnnen. 

Pr a g, 10. Augusl. (JTA.) In der Sonnlag-Nach­
millagsil·zung der vierlen vVellkonferenz der Zio­
nisten-Revisionisten, die uniPr dem Vorsilz ''On 
Richard Lichlhcim slallfand, wurde ein dfgliedrigPs 
Präsidium aus den folgl'nden llcrren gewäh lt: Dr. 
Soskin, Dr. Brutzkus, M. Danzis, B. vVeinstein, J. 
1\ahan, Hans Löw, A. Rccanali, Dl'. Lachmann, Lu­
hilzky, Dubilzky und Holmmm. Dl'. Soskin, der den 
Vorsitz übernahm, !Pille mit, daß e twa zweihundert 
Delegierte der reYisionislisclH'n Ortsgruppen anwl'­
srnd sind, so dal.\ man YOn {'incm 1\ongreß dl'r rc,·i­
sionisli;c iH'n Parlei sprPdwn diirfe. 

Nach drr Wahl von Ausschüssen, darunter c•ines 
Ausschussps zur endgiilligrn Formulierung des reYi­
sionislisrhen Programms, Prslallele I Lerr Meer Groß­
man (London) sein Refpral über Rckonslruklion der 
ziunisliselwn Polilik . 

Dip polili~chen Aufgaben d,•r näC"hsll'n Jahre sieht 
Großman in zwei Richlungen: In Pinem Syslem poli­
lischer ArbcitPn. Verhandlungen mit polilisehen Fak­
loren, um ih nen klar zu mnehPn, was dl'r Zionismus 
wolle und was Pr für England bedeute. Ferner di{~ 
Erzielung ein('r klaren Anlworl , ob England die 
Griindung eines jüdisehen Nationalheims in Palä­
; lina wi ll odl'r nichl. Darin müsse eine freundlich<', 
aher enls!'hiPdene Warnung eingrs~hlossen sein, dnß 
wir kl'in ]nlrrPSSP an England hällen, wrnn es nicht 
unser Parlnt'r sein wollr. Die Allernnli,·e: Das Well­
judrnlum oder dit' Araber Paläslinas. Großman 
glaubt niehl, daß Pine Änderung der Orienlierung 
g(•gen England notwendig sein wird. ' 

l'vlan miissp sich vorbcreilrn auf einr Pause in dt•r 
Paläslinaarl)('il. Erstens wegen dPr wirkliclwn Stö­
rung unscn•r Arbeit, zweitens wegen des Verlustes 
an Vertrauen an die Mögli~hkeit, in Pnliislina zu 
arhl'ilcn und drillens a ls bl'wußt<'s MillPI zur Aus­
iibung einPs Druckes. Es gihl Zeilen, in drnl'n <'in<• 
solehl' Pausp mehr wPrl sein kann als Arbeil. Man 
mi'•sse dil' Schiilzl'ngrnhcnlinir hallen, neue Vcrbin-
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26. Fortsetzung 

Wuchtig fielen die Worte in den halbdunk­
len Kirchenraum, die Mönche warfen einan­
der angsterfüllte Blicke zu, und sich den 
Seitentüren nähernd, begannen sie sich zu 
rechtfertigen. 

"Nicht wir sind schuld!" 
"Wer denn?" 
"Der Abt hat ers verboten!" 
"Wo ist er'?" 
"In seiner Zelle." 
Ein fast knabenhaft junger Frater mit gro­

ßen Kinderaugen geleitete Graf Komarowski 
in den Steinbau, der sich hinter der Kirche 
erhob. 

"Wovon lebt Ihr hier?" fragte Wirzb icki 
den jungen Frater. 

"Von mildten Gaben." 
)hr tätet besser daran, die Kutten auszu­

ziehen und dien Russen verjagen helfen!'' 
Der junge Frater hob schüchtern seine Au­

gen zu Wirzbkki empor und senkte sie sofort 
verlegen. 

Es ist wirklich unerhört," wetterte Koma­
ro~ski noch immer, "polnische Priester ... " 

,.Daran ist der Bischof von Krakau schuld!", 
warf der junge Frater leise hin und sah sich 
dabei vorsichtig um. 

"Was hat der Bischof von Krakau mit dem 
Kloster zu tun?" 

,.Er war früher Abt unseres Klosters; er 
ist ein Freund Paschkewitschs." 

Mordechai beg,riff nicht, wie die Kloster­
brüder, welche auf milde Gaben angewiesen 
waren, in solchem Reichtum leben konnten, 
Auf schweren Teppichen schritten Fratres 
mit strenl!;en Gesichtern auf und nieder. Sie 
warfen zornige Blicke auf die Fremden, die 
ihre Muße störten. Die glänz,enden Kachel­
ofen strömten übermäßige Wärme aus, 
welche die vollen Wanl!;en und die prallen 
Hände rötete. In lose gegürtete Mäntel ge­
kleidet, saßen die Fratres vor alten lateini­
schen Folianten, die in Holz oder Pergament 
gebunden waren; sie spielten mit den Trod­
deln ihrer Gürtel und lasen. Einige hielten 
Gänsekiele in den Händen und machten Noti­
zen oder Abschriften. Die langen Mäntel, die 

vollen, weiblich weichen Gesichter, die Träg­
heit, in all dem lag etwas Orientalisches, das 
in seinem innersten Wesen dem Slawen stets 
fremd bleiben muß. 

Die weiten Säle mit den Gobelins an den 
\Vänden und den alten Gemälden erinnerten 
mehr an ein Museum als an ein Kloster. Aus 
einem entlegenen Saal vernahm man Orgel­
klang. 

"Der Abt kann sie nicht empfangen;' mel­
dete verlegen der junge Frater, "doch er hat 
Befehl l!;egeben, di·e Bauern zur Beichte zu­
zulassen." 

Sie wandten sich zum Gehen. Wirzbicki 
hielt Komarowski an und deutete auf eine 
Wand; dort hing Paschkewitschs Porträ t in 
schwerem Rahmen. Ohne sich auch nur einen 
A-ugenblick zu besinnen, sprang Komarowski 
auf das Sofa, welches unterhal b del'l Bildes 
stand; ohne der Proteste der Mönche zu 
achten, schnitt er es mit einem Federmesser 
aus dem Rahmen. 

,,Was fällt Euch ein. Ihr Herren?" 
"Das l!;ibt ein Unglück!" " 
"Das Klotster wird geschlossen we rden! 
"Man wird uns vertreiben!" 
Schickt mir den Abt heraus! " übersch rie 

K~~arowski die Klosterbrüder. "Warum ver­
steckt er sich?" 

Vor Leuten die in ein fremdes Haus kom­
m~'n und dort :.Vie in ihrem eigenen schalten, 
muß man sich verstecken!" rief ein Frater 
wutbebend. 

.,Wenn das ein fremdes Haus ist," antwor­
tete Wirzbicki, "dann ist der Abt kein ,Vater' 
mehr, unserer gewiß nicht!" 

Komarowski, der noch immer, Paskewitschs 
Porträt in Händen, auf dem Sofa stand, 
sprang jäh zu Boden, stürmte auf die er­
schreckt zurückweichenden Klosterbrüder los 
und bel!;ann: 

"Höret: Als der Feind den Vatikan beschoß, 
trat Papst Pius IX. nicht mit dem Kreuz vor 
die Rebellen und sagte nicht: Im Namen Got­
tes, höret auf! Hätte er sich ihnen gezeigt, 
die Aufständischen wären gewiß vor ihm auf 
die Knie gesunken, und wäre Pius IX. durch 
ihre Kugeln gefallen, er wäre sogleich vom 
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Tode auferstanden, wäre ein Heiliger gewor­
den, doch da Pius sich nicht zeigte, sondern 
sich in einer finsteren Kammer versteckt 
hielt und leben blieb, ist er für uns Katho­
liken ein Toter." 

Komarowski betrachtete die erschreckten 
Klosterbrüder, die sich unaufhörlich bekreu­
zigten; jetzt erst merkte er, daß er das nicht 
hätte sagen sollen ... 

Auf dem Heimwege schwiegen die Reiter; 
sie schämten sich voreinander - solche 
Scham empfindet man über einen Dieb in der 
Familie. Es ging ihnen nicht in den Sinn, daß 
in der Kirche, im Allerheiligsten d'es polni­
schen Volkes, dieses Volkes eigener Feind 
saß ... 

AUF DEM MARSCH 

Gegen Abend - die aus mehr als zweihun­
dert Mann bestehende Abteilung Rekruten 
war schon marschbereit - brachten einig·e 
kleine Bauemwagen die Gewehre, welche im 
Walde vergraben gewesen waren. 

"Wer weiß mit belgischen Gewehren um­
zugehen?" rief Komarowski. 

Einige wenige meldeten sich. 
"Eine Gewehrkiste öffnen, rasch! Wir 

brauchen eine Wache für die Waffenwagen!" 
Noch ehe Komarowski den Satz beendet 

hatte, war die Gewehrkiste geöffnet. Wirz­
bicki verfluchte den Belgier bis ins sechste 
Glied. Keines der Gewehre, das er zur Hand 
nahm, ließ sich zusammensetzen. 

"Dieses verfluchte Volk! Wenn ich den 
Juden erWische, der uns betrogen hat, auf der 
Stelle hänge ich ihn!" schrie Stach. 

Mordechai war innerlich empört. Hatte sich 
Kahane nicht schon beklagt, daß Spielzeug 
statt Gewehre geschickt wurde? Hatte er 
nicht verlangt, daß die Verpackung kontrol­
liert werde? Und nun kommt so ein Bauer 
und schreit: "Der ]ud' ist schuld!" 

Seine Empörung ging in Selbstverachtung 
über. Was habe ich hier zu suchen? Ich will 
eine Jude sein? Mochte das ganze Haus von 
Bauern voll sein, mein Vater hat Tallis und 
Tefillin angelegt und mit Inbrunst das Gebet 
v•errichtet, wenn es Zeit war. Ich könnte nicht 
einmal das tun!" 

Wer weiß, wie weit er in seinem lebhaften 
Geist gegangen wäre, hätte nicht Wirzbicki, 
der noch immer die Gewehre prüfte, dem 
alten Stach entgegnet: 

"Es war kein Jude, Stach, ein Bruder, ein 
Katholik, hat uns so betrogen!" 

"Warum dauert so lange?''' rief Komarow­
ski. 

,.Wir wurden betrogen, Herr Oberst, sehen 

Sie nur! Wir werden noch eine Kiste öffnen 
müssen!" 

"Öffnen!" 
Berittene Begleitmannschaft umgab die 

\Vagen mit den Gewehr- und Munitionkisten; 
die Abteilung setzte sich in Bewegung. 

Ein Mann stimmte ein Lied an. Er wurde 
rasch zur Ruhe gebracht. Die Bauern mar­
schierten in breiten Reihen; in den Schall 
ihrer Schritte mengte sich das Knarren der 
Räder und der Tritt der Pferdehufe. 

Der Wald lichtete sich. Man erreichte eine 
Straße. Die Pferde spitzten Jausehendl die 
Ohren; dann senkten sie die Köpfe und nah­
men Witterung. Gegen den Schnee der an­
liegenden Felder zeichnete sich grau die Sil­
houette eines Reiters ab. 

.,Wer ist der Reiter dort?" 
.,Ein Klosterbruder." 
Auf einem kleinen Pferd saß er, und• wie 

ein frommer Christ am Palmsonntag seine 
Palme, so hielt er ein doppelläufiges Gewehr 
in beiden Händen. 

"Wohin?" hielt ihn der Posten an, als er 
etwa fünfzig Schritt von der Abteilung ent­
fernt wa:r. 

"Brüder, Christen, führet mich zu Eurem 
Kommandanten!" 

Komarowski, der indessen herangesprengt 
war, erkannte den jungen Frater mit den Kin­
deraugen: "Was bringt der Frater Neu es?" 

"Ich will bei Euch bleiben." 
"Soldat werden?" 
"ja, Panie." 
"Weiß das Kloster davon?" 
"Nein, ich bin dmchgegangen. Ich halte es 

für schändlich, lateinische Bücher zu studie­
ren, wenn Polen sich erhebt, um den Feind 
zu vertreiben! Wir Priester sollten voran­
g-ehen, nicht gerade mit dem Gewehr, son­
dern mit dem Kreuz." 

Der Klosterbruder, welch'er gewohnt war, 
keine eigene Meinung zu äußern und blind zu 
gehorchen, erschrak über seine ejgenen 
Worte. Er wußte nicht, was er mit d.em Ge­
wehr anfangen sollte und stammelte: 

"Das Gewehr hing nutzlos im Kloster .. . 
lhr habet sicher nicht allzuviel Gewehre .. . 
da habe ich es mitgenommen. . . nur eine 
Bitte habe ich ... , gestattet mir, meine Klei-
dung zu tragen ... " 

"Selbstverständlich!" Komarowski legte 
ihm die Hand auf die Schulter. " Wir bmu­
chen viele Ptriester; wenn wir die Priester 
haben, gehen die Bauern mit!" 

Die Leute waren gerührt. 

Fortsetzung folgt. 
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dungen schaffen, neue Rrsnvc11 und neue Geldmittel. 
;\lan werde in Palästina rechtzPilig begreifen, daß es 
ohne eine jüdische Bevölkerung keine Prosperität 
gebe. Man müsse der W('ll klar mach('n, daß die 
Arab('r Palästinas ein Vorposten des arabisclwn 
Imperialismus sind, der mf'hr Boden will, als er be· 
arbeilrn kann. Die Entscheidung müsse zwischen 
Europa und Asien gelrot fen werden. Wir sind in 
Palästina die Vorposten Europas, Vertreter einer 
fortschrillliehen Kolonisation. Gemeinsamp politische 
Interessen mit den Arabern gibt es nicht. Der Aus· 
gleieh liegt auf der Linie der wirtschaftlic hen Zu· 
sammenarbeit. Jeder Fortschritt des Landes werde 
nieht nur <'in Fortschritt des jüdischrn Landes sein. 
Der Revisionismus hat als einzige zionistisch(' Partri 
in scin('m Agrarprogramm die Befriedigung der a ra· 
bischen Forderungen aufgestellt. Er sei auch für Er· 
weilcrung der lokalen Verwallung im Lande. Erst 
bri Ausschluß der politischen Frngen werde ei ne 
wirtsehafl.liche T\ooper::tlion mil den Arabern mög· 
lieh sein. 

vVir wolli'n , schloß Crof~man, eine gemeinsam<' 
Fronl. Der Revisionismus habe das Vertrauen in dir 
allen Kräfte verloren . Deshalb baue er eint> ne ue 
Organisation mit neuem Menschenmaterial. Und er 
erwarte, daß diejenigen, die mit ihm gehen wollen, 
auf sein Programm eingeschworen sind. 

Trennunl!: von der Zionistischen WeltorJtanisa­
tion 

Prag, 10. August. (JTA. ) Aus Cespräehe n mil 
Dt>h•gierten der revisionis tischen Weilkonferenz ge· 
wann der JTA-Verlreler den Einuruck, daß der 
Wunsch nach Trennung der revisionistischen Be­
w<'gLmg von der Zionislisc.hen Organisation stark 
iiberhand nimmt und vielleicht die Mehrheil auf der 
1\onf(•renz haben wird. Die starke Beteiligung von 
Delegierten aus zahlreichen Ländern hat zur Erhö­
hung dt•r Stimmung beigetragen; revisionistische 
Führc1· versicherlen dem JTA·Vcrtrcler, daß die 
1\ onferenz einmütig gegen die J·cwish Agcncy stim­
men wird, es sei denn, daß eine Jewish Agcncy auf 
rein demokratischer Grundlage gcwähll wird. In den 
Sitzungen der Sektion der• revisionistischen Welt· 
konferenz wird über die einzelnen Programmpunkte 
der Konfer<!nz und die einzubringenden Resolutionen 
beraten. Es handelt sich um die Haltung gegenüber 
England, die Politik gegenüber den Ambern und 
schließlich darum, ob der revisionistische Wcllvcr­
hnnd Pin Teil der zionistischen Organisntion sein soll 
oder nicht. 

Dr. Werner Senator 
über das heutige Palästina 

ß c r I in, 10. August. (JTA. ) In Bcrlin weilt gegen· 
wärtig Herr Dr. Werner Sennlor, Mitglied der Exe­
kutive de1· Jewish Agency in Palästina. Dr. Senator, 
der sich in der modernen jüdischen Jugendbewegung 
und im jüdischen sozialen Leben Deutschlands als 
Theoretiker und als Mann der Tal führend beteiligt 
und dc•r in den lelzlen Jnhrcn dns Aml eines General ­
<t•krl'lärs des europäisehrn Biiros des Joint Distri­
bution Committcc imH'gehabt hat, wurde beknnnUich 
l:nzn ausersehen, in der Exeku tive dl'r Jcwish 
Agcncy das Amt eines Schntzmeislers und Finanz­
lw raters auszuüben. 

Dic Anwesenheit Dr. Senntors in Berlin bPnulzle 
dt'l" JTA-VPr lrcl('r, um ihn zu befragen, wie er,. dl'r 
aus der deutschen Kullursphiire Hervorgegangcm•, 
das heutige Palästina sieht. llerr Dr. Senator erklärte, 
<'r finde es jctzl, unmittelbar ,·or dPn Tagungen des 
Zionistischen Aktionskomitees und des Admini~,Jm­

li'r Commillee der Jewish Agl'JH'}', fiir seine Person 

nicht an der Zeil, sich in tiefere polilis<'he und pro· 
gramma I isch-wirtsc haftliehe Erörterungen ei nzu· 
lnssl'll , Pr könn p nur Pinige allgemrine ßrmerkungcn 
gelwn. Es sind dr!'i 1\omplexe ins Auge zu fa-,s r n: 
ein polilisl'IH'r, !'in finanziell-wirlschnftlichcr und 
Pjn psychologischer. 

l ' m mit dem IP!zlrren zu beginnen, soll zunächs[ 
fPslgestelll wercJ.Pn , dafl !rotz des in politischer wie 
in finanzidl-wirlschaflli cher Beziehung -.chwPren 
JahrPs, das der Jisehuw hinter sich hat, die Slim· 
mung im Lande unerschli tterl ist; PS l)('s!Phl die 
ruhige Enlschlossl'nheit zur Arbeit um jed1•n Pn•is. 
Sogar die Sperrung dt'r ArhPiler-Alijah , diP natürlich 
auch den Jischuw lief aufwiihlle, wurdP in Erl'z 
lsrnel ruhigl'r bcurteill, nls dies im Au~landP gPscha h. 
Aueh die \'erantworllichen Fnkloren lassen sich 
nicht durch Stimmungen von der no lwl'ndigt•n Ar­
heil und den notwendigen Maßnahnu•n zurück­
hallen; so wurde z. B. auch mit dem englisclwn Be· 
,·ollmächliglen Sir John llope Simpson nufs rngslc 
zusammengenrbcilcl und mit ihm das geswntc i\la­
lerial iilwr unser wirtschaftliches Zukunfhprogramm 
eingehend besprochen. 

Nun zur wirlschafllichrn Lage: Pnlästina i>l bis· 
her von dPr Wcllwirlschaflskrise fnsl nicht erfnßl 
wordl•n. Aber für die Dauer wird der Einfluß der 
nilgemeinen wirtschaftlichen Wrllkrise auch in Pa· 
liislina spiirbnr sein. Der Zufluß privaten Kapitals 
brginnl sich zu verlangsamen, die nllgemeinP Krise 
der Landwirtschaft trifft ])('sonders a ueh die auf 
Gclr('idcp,·oduktion basierte F ellnchcnwirlschaft. 
Der Cmfang der Arbcitslosigkcil gehl ,·orläufig nichl 
über das normnie Mnß hinaus. E ine gn11Zl' R('iiH' von 
Arbeill'n seitens verschiedener in Pnläslina arbeiten­
der Organisationen wird ers t in nnher Zukunft in 
Angriff genommen werden und den Arheilsmarkl 
günstig bccinfluflen. Es hnndelt sich um Arbeilcn, die 
die Palcstinc Jewish Colonisation Assoeiation (PICA ), 
der Emcrgency Fund, die Jewish Agl'ncy (Bauten 
in ihren Kolonien ) programmäßig durchzufiihren 
haben. Im unhenden Herbst wird die Orangenernte 
eine größere Znhl Arbeiter absorbieren. Trotz dieser 
günstigen Momente ist natürlich auf dem Arl)('ils· 
mnrkl die Möglichkeit von Schwankungen gegelwn. 

Entscheidend in wirlschafllichcr Hinsicht isl es, 
ob angPsichts der Zurückhaltung des PriYalkapitals 
infolge drr Wirtschaftskrise cs dl'r Jl'wish Agcney 
geliugcn wird, ein g1·ößeres Arbeitsprogramm durch­
zuführen, d. h. ob an Stelle des sich \"Prringernden 
Privatknpilals öffentliches Kapital zur Verfügung 
stehen wird. In dieser Hinsicht stehen die Dinge 
leidrr vorlii ufig nicht besonders g ut. Es werden große 
Anstrengungen erforderlich S{•in, um die Fiananzpn 
des lnufenden Jnhrcs in Ordnung zu bringen und die 
wirtschaftliche w1d kulturrllr Arheil im :mgPml'S· 
senen l ' mfang weiter zu führc:1. 

Politisch (und das politisehP MomPnl wirkt ja auf 
dns wirtsrhaflliehc und psychologische hinüber) ist 
es von grollr•r Bedeutung, dall eine weitere Beruhi­
gung der Atmosphäre eintrill. In den nwislen Kreisen 
beginnt sich der Gedanke durehzusPIZPn. dnB man zu 
einem modus vin,ndi zwischen dl'n drei bl'leilig ten 
Faktorrn (Juden, Arahl•r und Regierung ) kommen 
mufl, dl'r häufigr Friktionen vermeidet. Dil'sem Pro­
blem messen wir alll' die größte Bedeutung bri ; es is l 
besonders hede ulungs,·olf in einem Moment. wo die 
Jewish Agency dns Fazit dl'r Arbeit ihres rrstcn 
Jahres zieht und die Grundsteine für ihr(' zukiinftige 
Arbeit lrgrn muß. 

\'on unmillclbaH'r prnklisrher \Vich tigkPit he-
1 rachlt• ich l'ine sachliclw 1\oordinicrung der wirt­
schafllichpn und de1· sozial-kullurl'llen Arbeiten dl'r 
verschied!'IH'n in Palästina nrbcitrndcn Organisatio· 
IH'n, die z. T. durch PC'nonnlunion mit dl'r Agency 
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n'rhundcn sind oder ;,on;,l png mit ihr zu;,ammen­
arbeilen. 

DiP kom nwndl' Sitzung d <'S Adminislrn lin' Com­
millt•t• \\"ird sehr sch""ere poli li schC', aber vor allC'n 
Din"t'll auch finanzielle und wirlschaflliclw Pro­
blrl~~,. lll•handeln müssrn. \'on drn Ergebnissen der 
ßer:llungen ''"ird es abhängen, ob die p:~liisti.nen­
siselw JudPnheil das Gdühl lwhäll, das s1e h1sher 
gt'sli1rkl ha l. daß nämlich t•ine slarkr, unlösbare 
\·erhindun" zwischen dem pnliislin<'nsischen Jischuw 
und dt•r \\' elljudenhcil - Zioni,ll'n und Nieht­
zionisll'n - bcslchl. 

Aus der jüdischen Weil 
Proi. Eduard Baneth ~~:estorben 

Be r I i 11, 8. August. (JTA.) Am Donnerstag. dem 
7. August, verstarb in seine r Berliner Wohnung 
der in der gelehr ten jüdischen Welt als Talmud· 
forscher l10chgeschätzte Herr Prof. Dr. Eduard 
Bancth im Alter von 75 Jahren. Prof. Baueth war 
ein Sohn des 1871 verstorbenen berühmten Talmu­
disten Jerachmiel Dob Bancth. Schülers des Rabbi 
Moses Sofcr in Preßburg, und ein Enkel des Tal­
mudforschcrs Ezcchiel Baneth. der 1854 in Neutra 
als Rabbiner und Leiter der dortigen großen .Je­
schiwah starb. Prof. Eduard Bancth besuchte die 
Jcschiwah in Preßburg, studierte dann in Bcrlin, 
war 1882 bis 1895 Rabbi ner in Krotoschin und war 
seit 1897 Dozent an der Hochschule für die W is­
senschaft des Judentums in Berlin, wo er talmu­
dische Fächer lehrte. 1919 erhiel t er vom Preußi­
schen Kultusministerium den Professor-Titel. Von 
seinen 'A' erken sind zu nennen: .,Samuel Hanagi•d 
als Staatsmann und Dichter", .,Ursprung- der Sad­
dokäer und Boethosäcr", ,.Maimunis Kommentar 
zum Traktat Abot", "Maimunis Ncumondsbercch­
nung". fcrnerr eine 1917 erschienene poetisch­
dramatische Bearbeitung des Hohen Liedes (Schir 
Haschirim) und eine Studie über soziale Motive 
in der rahbinsehen Rechtspfleg-e. 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 8. August, 
nachmittags, auf dem jüdischen Friedhof zu Wei­
ßensec unter großer Beteilig-ung von jüdischen Ge­
ichrtcn und Vertretern der Jüdischen Gemeinde 
statt. 

Oiiene Po~~:rompropaganda der Nationalsozalisti­
schen Presse 

B c r I i n , II. Au g-ust. (JT A.) Im Zusammenhang 
mit den kommenden Parlamentswahlen hat die 
Hitlerpresse. vor allem der .,Völkische Beobach­
ter'·, die antisemitische Hetze bedeutend verstärkt. 
Der in lngolstadt erscheinende nationalsozialisti ­
sche .,Oonaubotc" schreibt unter der Überschrift 
,. Judenpogrom in lngo!stadt'·: .. Es dürfte wenigen 
lngolstüdtern bekannt sein, daß die .Juden aus l n­
g-olstadt schon einmal hinausgepeitscht wurden. 
Nun scheint der Zeitpunkt gekommen zu sein. daß 
in Bälde die Juden wieder aus lngolstadt hinaus 
müssen. Die Anzeichen hierfür sind zu suchen in 
einem Angriff einer Person, die auch an der Kon­
kurssache des Juden Hofmann ein ,.klc:n wenig" 
beteiligt ist. Diese Person hatte gestern nachmitlag 
mit dem J udcn Cohn ju n. eine Auseinandersetzung, 
die schließlich in Tätlichkeiten ausartete. Anfäng­
lich hat te es den Anschein, als ob die Person den 
Juden schächten wollte. weil sie immer am Halse 
herumhantierte. Bei näherer Betrachtung stell te es 
sich aber heraus, .daß nur Zeigefinger und Daumen 
im Spiele mit dem Kehlkopf des .luden waren. Die 
umstehenden Passanten hatten ob dieses lieblichen 
Intermezzos große Freude. Bisher wußten wir noch 

nicht. daß wir so impulsive Kämpfer für unsere Idee 
in Jngolstadt haben." 

(Offener ka11n man die Pogrompropaganda wirk­
lich nicht mehr treiben. Wo bleibt da der Staats­
anwalt?) 

Hugenber~~:. Hitler, Scholz 
Be r I in, 11. August. (JTA.) .,Welt am Mon­

tag" bri11g-t die Meldung der AKP, wonach in den 
letzten beiden Tagc11 ernsthafte Bespr.echungen 
sra ttgefundcn haben, zwischen dem geme!n·samen 
Vertreter Hugenbcrgs und Hitlers. Obcrf111anzrat 
Dr. Bang und dem Führer der Deutschen Volk'>­
partei, Dr. Scholz, um die Frage zu prüfen, ob 
je nach dem Ausfall der Septemberwahlen - eine 
gemei nsame Plattform nach dem Vorbild der Thü­
ring-er Regierung-, in der bekanntlich Hitlerianer 
und Volksparteiler nebeneinander sitzen, sich fin­
den läßt. 

Anderseits erläßt die volksparteiliche Korrespon­
denz auf die bekannte Frage des Chefredakteurs 
des .,Bcr·liner Tageblatts". Tbcodor Wolf!. an 
Scholz, ob die Volkspartei zusammen mit den Na­
tionalsozialisten eine Regierung bilden wird oder 
nicht, die Erklärung, sie hätte nicht angenommen, 
daß Thccdor Wolff auf seine törichte Frage eine 
Antwort erhalten hat. weil diese Antwort sich aus 
der bisherigen Haltung der Deutschen Volkspartei 
ei ndcu t ig erg-ibt. 
Der Kon~~:reß des Weltverbandes der jüdischen 

.Jugend beendet 
G e n f, 10. August. (JT A.) Nach vicrtägiger 

Dauer ist der dritte Kongreß des Weltverbandes 
der jüdischen Jugend beende! worden. Es wurden 
Beschlüsse über organisatorischen Aufbau und 
Stärkung des Weltvcrbandes. sowie Verbreiterung 
und Vertiefung seiner Tätigkeit unter den jüdi­
schen Jugend g·efaßt. Ferner wurden Beschlüsse 
über Erzichungsarbeit, Zusammenarbeit mit dem 
.Welt-Makkabi und den Zophim-Organisationen, 
Arbeit für den Keren Kajemeth u. a. m. angenom­
men. Der Kongreß protestierte g-egen die Überfälle 
auf den jüdischen J ischu w in Palästina und die 
Verletzung des Mandates. Es wurde auch eine Re­
solution gegen die Kalenderreform angenommen, 
die auf dem Blankotag basiert und eine Gefahr für 
den jüdischen Sabbat bedeutet. 

Der Kongrcß wählte ein 20-gliedriges Zentral­
komitee, von we.Jchem die Hälfte der Mitglieder in 
Paris lebt. Zum Präsidenten des Weltverbandes 
wurde Aime Pallierc, zum Präsidenten des Zentral­
komitees Schramheck (Straßburg} gewählt. 

Oie Schlußsitzung des Kongresses war ausgefüllt 
von einer Debatte über die Bedeutung Palästinas 
für das jüdische Bewußtsein im allgemeinen und 
das der jüdischen .Jugend im besonderen. Mehrere 
Redner schilderten den hohen moralischen Wert 
des jüdischen Aufbauwerks in Palästina für die Bil­
dung einer W_e ltanschauung der jüdischen Jugend. 
in seiner Schlußrede erklärte Aime Pallicre. daß 
die Verhandlungen mit Vertretern der verschiede­
nen Jugendorganisationen den Erfolg gellabt ha­
ben, daß der Grundstein gelegt wurde zu einer 
.. Arbeitsgemeinschaft der jüdischen Jugendorgani­
sa tionen", deren Zweck es ist. einen ständigen 
Kontakt zwischen den einzelnen Jugendverbänden 
zu unterhalten und deren Tätigkeiten· zu koordinie­
ren. Vorläufiger Sitz dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist Genf. Dieser Beschluß muß von den einzelnen 
Organisationen sanktioniert werden. Prinzipiell 
haben den Beitritt zur Arbeitsgemeinschaft erklärt 
die Vertreter des Welt-Makkabi, des Weltverban­
des der jüdischen Jugend, der Vereinigung der agu­
distischen Jugendorganisationen. des jüdischen .Tu-
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gendverbandes in der Schweiz. der zionstischen 
Studentenföderation in England u. a. 111. 

Palästina-Re,solution dem Völkerbund überreicht 
C c n f, 10. August. (]TA.) Aime Pallicre, 

Schramck und Hait haben im Namen des Kon­
gresses des Weltverbandes der jüdischen Jugend 
den stellvertretenden Generalsekretär des Völker­
bundes, Avenol. besucht und ihm die vom Kongreß 
gcfaßte Rcso!Lttion bezüglich Palästinas überreicht. 

Palliere, Schramek und Toledo besuchten auch 
die ständige rumänische Delegation beim Völker­
bund und überreichten ihr eine Protestresalu tiou 
gegen die antisemitische Hetze und die antijlidi·· 
sehen Exzesse in Rumänien. Der rum änische Be­
vollmächtigte. Antoniade, gab die Versicherung ab. 
daß die Regierung mit allen Mitteln die Ordnung 
aufrecht erhalten wird. 

Sigmund Freud erhält den Frankfurter Goethe­
Preis 

W i c n , 5. August. (.JT A.) Oer Goethe-Preis der 
Stadt Frankfurt wurde diesmal Prof. Sigmund 
Freud, dem weltberühmten Wicncr Gelehrten und 
Schöpfer der Psychoanalyse. verliehen. Der 
Gocthe-Preis, der größte wissenschaftliche und li ­
terarische Preis Deutschlands, wird dem Ausge­
zeichneten am 28. Augu st, dem Gehurtstage Goe­
thcs, im Rahmen einer großen Feierlichkeit in 
Frankfurt a. M. überreicht werden. Die Preissumme 
beträgt 10 000 RM. 

Abnahme der jüdischen Einwohnerschaft 
Budap_ests 

B u da p es t, 6. August. (JTA.) Dem soeben ver­
öffentlichten statistischen Ausweise der Hauptstadt 
zufolgc hat sich die Zahl der Lebendgeburten bei 
den Juden seit dem Jahre 1920 folgendermaßen ge­
staltet: 1920: 3596, 1925: 2390, 1926: 2149, 1927: 
1870, 1928: 2140 und 1929: 1902. Tu den vier Mona­
ten Januar, Februar, März und April des .Jahres 
1930 wurden 616 jüdische Kinder geboren, in der­
selben Zeit starben 1046 Personen jüdischen Glau­
bens. Die Geburtenabnahme ist nach An sicht des 
"Egyenlöscg" zum Teil auch darauf zurückzufüh ­
ren, daß von den Eheschließungen 12 bis 15 Pro­
zent auf Mischehen entfallen, aus denen die Kinder 
nicht mehr dem jüdischen Glauben zugeführt wer­
den. 

Fortdauer der antisemitischen Agitation in Ru­
mänien - Die Regierung warnt pilichtver~~:essene 

Beamte 
Bukares t. 8. August. (.]TA.) Die rumä11ische 

Naclnichten-Agcntur "Rador'· verbreitet die fol ­
!~ende Mitteilung: 

Dem Jnnenntinistcrium sind Informationen zuge­
gangen des Inhalts, daß ungeachte t der von der 
Regierung angeordneten scharfen Maßnahmen die 
antisemitische Agitation in vielen Städten der B u­
kowina fortdauert. Die Reg-ierung hat deswegen 
spezielle Beamte in die 13ukowi na entsandt, die die 
strikte Weisung erteilt haben. al le notwcndige 11 
Maßnahmen zu erg-re ifen, um solchen Agitationen 
ein Ende zu bereiten. Das lun enministcrium er­
mahnt alle Beamten, ihre Pflicht zu tun, nnd er­
klärt, ·daß jeder Beamte. der dieser cisung nicht 
Folge leistet, seines Amtes enthoben w erden sol l. 

Schwere antisemitische Ausschreitungen beim Emp-
fang der palästinensischen Motorradfahrer in 

Warschau 
Warschau, 6. August. (JTA.) Das jüdische 

Warschau bereitete den Mitgliedern des jüdischen 
Sportklubs Makkabi in Palästina, die den Weg 

von Palästina zur Antwernener Makkabiade und 
von dort durch mehrere europäische Länder zu­
riick nach Palästina auf Motorrädern zu rücklegen, 
und die bekanntlich in der Näl1e von Apolda in 
Thüringen mein als .30 Personen, die mit einem 
Ausilugsauto in die !!in stürzten, vor dem sicheren 
Tode retteten, einen beg-eisterten Empfang. Tau­
sende Menschen begriillten die Palästinagäste bei 
der Einfahrt in die Stadt mi t Hedadrufen, wäh­
rend das Warschauer Makkabi-Orchester die pol­
nische Hymne und die Hatikwali spielte. Der 
Straßenbahnverkehr mußte abgeleitet werden, um 
dem Festzuge Platz zu lassen. Zehntausende von 
MenselJen bildeten auf dem Wege Spalier. zahl ­
reiche Fenster und Balkons waren dekorier t. 

Der Empfang wurde durch Provokationen von 
Antisemiten gestört. Ein Mitglied eines national­
demokratischen Jugendvereins warf einen Stein in 
den Zug, und als er von den Festteilnehmern ver­
folgt wurde, nahmen sich seine Vereinsgenossen 
seiner an. Die eing-etroffene Poli zei, der mitgeteil t 
wurde, daß Juden einen Überfall auf Christen ver­
anstalteten, schlug mit Stahlruten au f die Tei lneh­
mer am Festzuge e1n. Es entstand eine furchtba re 
Panik, die Festteilnehmer stoben auseinander, 
mehrere vo11 den Schlägen der Polizei Getroffene 
trugen blutige Wunden davon, zahlreiche Fenster­
scheiben wurden eingeschlagen, jüdische Läden 
und Ladentische wurden amt den Waren zerstört. 

Am Abend fand im Zirkusgebäude eine feierliche 
Begrüßung der Palästinagäste sta tt, wobei der 
Führer der Palästina-Motorcyklisten. Ingenieur 
Arasi, dem Warschauer Judentum für den herz­
lichen Empfang dankte und die Bedeutung des jü­
discllen Sports hervorhob. 

Der Internationale Studentendienst arrangiert eine 
Verständigungskonferenz zwischen Juden 

uad Nichtjuden 

0 x f o r d, 5. August. (/TA.) .Die soeben in Ox­
ford stattgefundene netmte Jahreskonferenz des 
Interna tiona len Studentendienstes hat den Beschlnß 
gefaßt, eine Konferenz von Vertrete111 jüdischer 
und nich tjüdischer Universitätshörer zur llerbei­
fub ru ng ei ncs besseren g-egen sei tigrn Verstä nd llis­
ses für Januar 19.31 nach Locamo einzubernien. 
P1ofessor Zimmern, Ceni, w i rd die Kouiercn<: lei­
ten und sowohl Vertretern der jüdi~che n wie der 
antisemit ischen Studentenschaft Gelegenheit geben, 
ihre Standpunkte in Anspr::tch en darzulegen. Auch 
\\erden sich jüdische und nichtjüdische E'pertcJ 
über die jüdische Frag-e äußern. 

Die Oxforder Konferenz des lnternatio;l.tlen Stu­
dentenkong-resses hat von ihren sieben \'erhand­
lungstagen einen ganzen Tag der DiskussiOn iibcr 
die jiidische Frage gewidmet. Der SekreWr des 
!nternationale11 Studentendienstes James Parker 
unterstrieil die Bedeutung einer Verständ igung 
Z \\ ischen Juden und Nichtjuden auf dem Boden der 
Universitäten. Die ilidischen Delegie<tcn ani der 
Konferenz w aren Aiexander Teich vom \\'eltver­
band jüdischer Studenten, I. Handiman aus Paris, 
.iules Stone aus London und Dr. Bron Levi. 

Die nächste Konferenz des Internationalen ::Otu­
dcntendienstes wird im September 19.31 in Amerika 
stattfi nden. Auch diese Konferenz wird sich mit 
de1 Frag-e des Antisemitismus zu befassen haben. 
Dem Neuyorker Vorbereitungskomitee werden 
zwei iüdischc Vertreter angehören, die amerika­
nische. zionistische Studentenorganisation .. A vu­
kah" wird auf der Konferen z vertreten sein. Ein in 
Oxford g-cmacl1tcr Vorschlag, daß zur kiinftigcn 
Konferenz ein Araber eingeladen werden solle, 
wurde abgelehnt, da man das Gefühl hatte. daß die 
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Palästinafrage mit europäischen Problemen nicht 
Yerquickt werden solle. Gleichzeitig hielt es die 
Konferenz für erwünscht, in einem späteren Sta­
dium iiir die Förderung einer Verständigung zwi­
scl•en Juden und Arabern in Palästina zu wirken. 

Louis Lipsky kritisiert die gegenwärtige Form der 
Jewish Agency. Die Nichtzionisten haben enttäuscht 

Neu ,. o r k, 8. August. (JTA.) Louis Lipsky, der 
friihere , vorsitzende und jetzige Vorsitzende der 
Zionistischen Organisation Amerikas, hat heute, 
unmittelbar vor Antritt seiner Reise nach Berlin, 
ein Statement erlassen, in welchem er darüber 
klagt. daß die erweiterte jewish Agency ungleich 
zusammengesetzt sei, die Teilhaberschaft der 
Nichtzionisten überwiegt, wenigstens soweit es sich 
um die amerikanische Sektion handelt. Auch ist die 
jL:wish Agency nicht durchorganisiert und wirkt 

;licht repräsentativ genug. Die Hoffnungen, daß die 
Nichtzionisten bestrebt sein werden, die Kräfte 
des jüdischen Nationalheims zu erweitern und zu 
\erstärken und aktive Exponenten beim Aufbau 
Palästinas zu werden, sind enttäuscht worden. 
Louis Lipsky sch ließt sein Statement mit dem Be­
merken, er vertraue da rauf, daß die Berliner Ta­
gungen heilende Maßnahmen beschließen werden. 

10 000 Juden an der Klag:emauer am Vorabend des 
Tischa b'Aw 

J e r u s a I e m , 5. August. (JT A.) Nach polizei­
lichen Schätzungen weilten am Vorabend des 
Tischa b'Aw etwa 10 000 Juden an der Klagemauer. 
Jnfolge dieser außerordentlichen Menschenansamm­
lung konnten bis· Mitternacht nicht alle Klagemauer­
besucher den Platz verlasse11. Arabern war an die­
sem Abend verboten, den zur Klagemauer führen­
den Hauptweg zu benutzen. 

in Tei-Awiw brannten am Tischa-b'Aw-Abend 
die Straßenlampen nicht. Alle Vergnügunsstätten 
·waren geschlossen. ln der überfüllten Gemeinde­
halle (ßetll Haam) hielt Professor ]. Klausner einen 
\ ortrag über die zweite Zerstörung des Tempels. 

Der erste Jahrestag des Ausbruchs der Palästina­
unruhen. - Öffentliche Gedächtniskundgebungen 

und Trauerzüge zu den Friedhöfen verboten 
Je r u s a I e m, 11. August. (]TA.) Am Montag, 

.dem II. August, jährt sich (nach dem jüdischen 
Kalender) zum erstenmal der Tag, an dem aufge­
hetzte Teile der arabischen Bevölkerung Palästi­
nas ihren Angriff gegen den jüdischen Jischuw be­
gannen, der so viele Opfer auf beiden Seiten er­
forderte. Das paläslinensische Judentum traf Vor­
bereitungen, um diesen Tag als einen Tag der 
Trauer und des Gedenkens der Opfer ruhig und 
würdig zu begehen. Die Ausführung dieses Vor­
habens wird aber stark beeinträchtigt durch Ver­
ordnungen der Behörden, bei denen der offenbare 
v\ ii!JSCh besteht, daß der Gedächtnistag eindrucks­
los \·orübergehe. 

Uer Distriktsgouverneur von Jerusalem Keith­
Roach ließ allen repräsentativen jüdischen Institu­
tionen einschließlich der Agudas jisroel eine Ver­
ordnung zugehen, der gemäß formierte Trauer­
züge zu den Friedhöfen, sowie öffentl iche Trauer­
und Gedächtniskundgebungen verboten sind. Er­
laubt seien nur Einzelbesuche an den Gräbern der 
Onfer der vorjährigen Unruhen, sowie Gedenk­
feiern in den Synagogen, wobei sich jedoch die 
Synagogenvorsteher verpflichten müssen, für einen 
vollkommen ruhigen Verlauf der Feiern zu sorgen. 

Zusammengehen der Agudah mit der übrigen jüdi-
schen Gemeinschaft 

.I er u s a I e m, 10. August. (.!TA.) Eine Abord-

nung der Agudah Jisroel unter Führung des greisen 
Rabbi Sonnenfeld besuchte den stellvertretenden 
Oberkommissar Sir Stuart Davis, wobei Rabbi 
Sonnenfeld die Erklärung abgab, daß die Agudah 
in allen bedeutenden Fragen, wie z. B. die Klage­
mauerfrage mit der jüdischen Gemeinschaft Palä­
stinas zusammengeht. Für den Nichteintritt der 
Agudah in die organisierte jüdische Gemeinschaft 
(Knesseth Israel) seien einzig und allein ·religiöse 
Motive maßgebend gewesen. 

Arbeitskonflikt zwischen der Tel-A w iwer Stadt­
verwaltung und Histadruth 

Tel-A w i w, 8. August. (]TA.) Zwischen der 
Stadtverwaltung von Tel-Awiw und der jüdischen 
Arbeiterföderation (Histadruth) bestehen schwer­
wiegende Meinungsverschiedenheiten bezüglich der 
Erteilung der Aufträge für die Errichtung des 
Schlachthauses in Tel-Awiw. Histadruth wendet 
sich dagegen, daß der Haubtteil der Arbeiten pri­
vaten Unternehmern zugewiesen wurde und daß 
die Arbeiterföderation dabei leer ausging. Beide 
Streikparteien wenden sich mit öffentlichen Kund­
gebungen an die Öffentlichkeit. Die Stadtverwal­
tung ermahnt die Arbeiter, sich nicht unbefugter 
Weise auf den Grundstücken aufzuhalten, während 
Histadruth die Arbeiter auffordert, bis zur Beile­
gung des Konfliktes die Arbeit für das Schlachthaus 
einzustellen. 

Urphali begnadigt. - · Die Todesstrafe in zehn­
jähriges Gefängnis umgewandelt 

j e r u s a I e m, 7. August. (JT A.) Die Palästina­
regierung teilt in einem am 7. August, 1 I Uhr vor­
mittags, herausgegebenen Communique mit, daß 
cier High Commissioner die Begnadigung des vom 
Jafiaer Gericht zum Tode verurteilten Juden lo­
seph Urphali ausgesprochen hat. Die Todesstrafe 
wurde in eine zehnjährige Gefängnisstrafe umge­
wandelt. 

Das jaffaer Gericht hat das Todesurteil gegen 
joseph Urphali ausschließlich auf Grund von ara­
bischen Zeugen ausgesprochen, die bekundeten, 
daß Urphali während der Augustunruhen gegen 
Araber mit einer Waffe aufgetreten ist. ln einer 
spitter fortgeführten Untersuchung haben britische 
Polizisten Urphali stark entlastet, das Oberste Ge­
richt hat sich trotzdem zu einer Kassierung des 
Urteils nicht entschließen können. Unter der palä­
stinensischen ]udenheit ist die Überzeugung von 
Urphalis Unschuld allgemein. 

Für ein Wiederaufnahmeverfahren 

Je r u s a l e m, 10. August. (JTA.) Wie die JTA. 
erfährt, sind Bestrebungen im Gange, um eine Wie­
deraufnahme des Prozesses Urphali, gegen den die 
Todesstrafe bekanntlich in eine zehnjährige Ge­
fängnisstrafe umgewandelt wurde, zu erreichen. 
Man hofft, daß ein solches Wiederaufnahmever­
fahren die vollständige Unschuld Urphalis dartun 
und seine vollkommene Straffreiheit zum Erfolg 
haben wird. 

Der Verteidiger Urphalis, Dr. Eliash, drang auf 
eine volle Begnadigung, indem er sich darauf 
stützte, daß der Londoner Privy Council nur aus 
technischen Gründen nicht in der Lage war, das 
Todesurteil gegen Urphali aufzuheben, bzw. ein 
Wiederaufnahmeverfahren zu veranlassen. Man 
glaubt auch, daß die Palästinaregierung nur darum 
die volle Begnadigung nicht aussprach, weil der 
oberste Richter Palästinas und andere hohe bri ­
tische Richter sich auf Urlaub befinden. Es wird 
aber angenommen, daß die Gnade-Empfehlung sei­
tens der Richter des Privy Council nicht den 
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~iuns.ch auf Umwandlu ng in eine zehnjährige Ge­
fangmsstrafe, sondern aui volle Begnadigung hin­
ausgmg. Unter diesem Gesichtspunkt soll der Fall 
weiterbehandelt werden. 

Gemeinden-u. Verelns-lcho 
Schekelaktion 5690. Die Schekelaktion wurde bis 

Ende August verlängert. Alle Schekelblockinhaber 
werden deshalb gebeten, sich in den nächsten T a­
gen ganz energisch für die Aktion einzusetzen. 
Sämtliche Zionisten und ih re Familienmitglieder 
sowie alle dem Zionismus nahestehenden Persone~ 
müssen in dem Besitz eines Schekels sein. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jü d i sch ' er N a ti ona lf o nds 

Postscheck- Fern-

Konto sprech"!r 

München München 

10442 297 449 

Nürnberg Nürnberg 

24565 21912 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
M e i n e k e s t r a ß e Nr. I o 

Münchener Spendenausw.eis Nr. 36 
vom 5. bis 1.3. August 1930 

0 t t o - Hirsch-Gar t c n : an läßlich seines 
Geburts tages am 13. August, von seiner Mutter 2 
Bäume 12.- . 

A I I g- c m c i n e S p e n d e n : H. B. 1.- . 
BLichsen: geleert durch Jackic Renka: Leo 

Satonower 3.20; Dr. S. Nathan 3.-; Frau E rnestine 
Mayer 1.19~ Dav. Levite - .1 8. = 7.58 

Im i- Taschen : Leo Satonower 1.24. 
Mater i a I: 2 N.-F.-Telegramme 1.- . Summa : 

22.82. 
Gesamtsumme seit I. Oktober 1929: 7178.00 RM. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm­
Ablösungsformulare des jüdischen Nationalfonds. 
Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des ].N.F., Her­
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders daraui auimerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im •• Jüdischen Echo" aus­
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und e i n b e z a h I t 
wurden im 

Büro des Jüdischen Nationalionds, 
Herzog-Rudolf-Straße I. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros. 
vom 8. August 1930 

S P c n denbuch : Herr und Frau Dr. Ernst 
Mosbachcr anläßl. ihrer Vermählung 20.- ; Herr 
und Frau H. Frohmann anläßl. der Venlobu n.l?: ihrer 
Tochter 20.- ; Herr und Frau F ranz Steinhardt an­
läßl. ihrer Vermählun g- 20.- ; Herr Albert Lcvy 
anläßl. seines 70. Geburtstages 10.-. 

Goldene- Buch- Eintragung Lo rd 
B a l f o ur: N. N. anläßl. eine Familienfestes 22.- . 

l mi-T a s c h e : M. Wouinsky 1.20. 
Wer t z eich c 11 : M. \\'olinsky ein Telegramm-

formular -.50: Ernst Bernstei n vier Bausteine ge­
sammelt 2. : T . E. drei Bausreine gesammelt 1.50. 

BLic h s c 11 : Jakob Hirschhorn 14.56; Reinauer 
7.12: Dr. K. Dankwerth 7.03: Dr. A. L öwenthai 
5. : Lco Wißrnaun 4.55: Walthcr Löwenthai 4.42 ; 
Max Abusch 3.60; B ing 3.39: Max Hirschhorn, R.-A. 
Stern je 3.-; 30 Blichsen unter 3 RM. = 44.37 = 
90.64. Summa : 177.84. 

Sei t I. Oktober 1929 aufgebracht 6859.09 RM. 

Möbliertes Zimmer r:~~~~n:ahu!~d 
' Hau~, g u t 

~e izbar, v. b.~ru~s- geSUCht Bavariav,trtel 
tat1gem Fraulem • oder lsaran· 
lagen (Süd) bevorzugt. Anträge mit Prei•angabe an 
Nr. 4792 an die Anz ·Abt. d ieses Blattes. 

ßn der Isor eleo. möbliertes Zimmer 
mit Badezimmerbenützung per sofort 

zu vermieten. 
Tel. 27278 Klenzestr. 10512 links 

Schönes, reinliches Zimmer 
sowie Schlaf'stelle, möbliert, mit oder ohne 
P.:nsion, sehr preiswert abzugeben. 

M. Welss, Römerstr. 6 /u links 

LU ITPOLD== LICHTSPIELE 
3. Wod.e verlängert 

HENNY PORTEN ön öhrem ersten Tonfölm 

Skandal um Eva 
IM PE RIAL==TH EATE R 

9. Woche verlängert 

Der blaue Engel 
möt EMIL JANNINGS und MARLENE DIETRICH 

RATHAUS== LICHTSPIELE 
EMIL JANNINGS, KO NR. VEIDT, ELISAB. BERGNER 

N • (E ine unver-
ön J U standene Frau) 

Musökalösche ll luslraHon EGON STUHR 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzert • 1\bends ununterbrochen 
Tanz • 2 Kapellen e Mäßige Preise e Kein 

Weinzwang • Kein Eintritt 
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1\bonnieren Sie die 

"PRE SE-REVUE" 
HER.l\USGEGEBEN VOM ZENTR.l\LBÜRO DER 

ZIONISTISCHEN ORG.l\NIS.l\TION. 

Die ,,PRESSE-REVUE" bringt Woche für Woche eine 
Zusammenfassung wichtiger Reußerungen der zionisfi­
schen Presse unter besonderer Berücksichtigung der 
hebräischen Zeitungen Palästinas. 

Jede Nummer enthält: 
1. Eine Übersicht über die hebräisch· 

palästinensische Presse und ihre Stellungnahme 
zu den Problemen des Rufbaus und der Politik. 

2. Eine Revue der allgemein zionistischen 
Presse der Diaspora. 

3. 1\uszügeausder arabischen Presse, 
die die Stellungnahme der palästinensischen sowie 
syrischen und ägyptischen 1\raber zur zionistischen 
Bewegung und 1\rbeit beleuchten. 

Im Hinblick auf die jüngsten Ereignisse in Palästina ist 
diesem Teil der Revue ein erweiterter Raum gewährt 
worden. 
Jeder Zionist, der mit der Gedankenwelt und den Lei­
stungen der zionistischen Bewegung in engem Kontakt 
zu bleiben wünscht, muß die"PRESSE-REVUE" abon· 
nieren. Das 1\bonnement für die "PRESSE-REVUE" 
kostet 10 Shilling Fro Jahr. Es wird gebeten, den 1\bon­
nementsbeitrag der Bestellung beizulegen. 

ZENTRaLBORD DER ZIONISTISGHEN ORfiftNISftTION 
VERLA.G DER .PRESSE-REVUE« 

77, Gt. Russell Street, LONDON, W. C. 1. 

MAX CAMMERLOHER 
Feinkost Residenzsiralle 23 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Grö&e und Ausführung mit oder ohne Geschirr, 

Silber, Bedienung, Weine usw. 

Vorspeisen und kalte Planen, garnierte Broteben 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

llnnahme von 

kleinen llnzeigen 
fllr 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

tole-Eondilorei Pinokolbek 
Inhaber: F. Schiffmann, Bad Reichenhall 

Ecke Barer-Theresienstraße 
Abends Künstler-Konzert 

DER KAVALIER 
trägt nur 

Herren. Wische 
aus dem bek. Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 
Zaubzerstraße 40/0 
Linie 19 Steinhausen 

Tel. 44966/ Erste Referenzen ----·­Gute Kunden 
werben Sie 

durch ein Inserat 
im .Jüdischen Echo!" ---·---· 

Treibt 

Turnen 
und 

Sport 
im · 

,Bar·Rochba' 

Aus kunft: 
D. Masur, Schi llerstr. 20 

"Das Jüdische Echo" und dte 

•auch 
"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERL1lG B. HELLER, Mt1NCHEN, PLING!lNSERSTRll.SSE 64 

Voraotwortllcb für dte Redakllon: Dr. l&"oaz Emrlch, Dtplomvolkawlrt, YDnclaeo, für deo Aozel&"eotell: H. W. StOhr, YDocbeo. 
Druck uud Verla~:: B . Heller, Buchdruckerei, PllounseratraBe 64. Müncbeu. 
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